
e ozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg

Mann, der wie Herr von Killingere Wines Parteichefs durch ſeine eigenſer von vornherein von der

daß die von Au
T en und Beleidigungen zume rundlage entbehren“ und „immer jeder abſchneider.

t Nu chniſt beſtätigen muß,

llten Behauptung

ADOLF Hrn
e 9. C 90e h

J n

o v

A0 Grua4 w0B09 Fändä0 V In 410 Artes ver 440 Angriefo

(oe Lapianleutnants von X412 er gegen Kapa tünloutnant von

h vado ad 440 worin ernaglten, dess der von Kaps tunleouto-
zur Vorfucgung gestellve Dre

e den Kayp4 tumleutnant

wen Meere eaänet eugefügten sahvsreton Bolotasgungen aus der oft
en gahgffen. Tod bade Kofnen 2u04 el aaruder do lagen

vor C408607 Angelegenbess adeor 410 Voraussodsung t Lur
esnen Räner et ad Tapätünleutènante von R4224nger 40 4340 Parto s

pa. von 188 vo 6 a tää ar M v ar
warlangen, Aas Ihn l nr on u a

vuro, e4n0 er m tung godo an v
Je vede m eh 4oenald voraalgest gur oder gutuaeohung 4og 4angls

es pa. von Auoxe sugefugten sonve ren Vnroobtoo, souso zur Rr-

S 4ednn nes Baatr atte a4os Kp tat. von T4214nger In a40 SpA7

man van x4214nger en Ov

von h a o inor Vossoe gooignet 108,

Folgendes zu vorkugon:
440 Anfnanne 4os Ly tat. von X4114nger 43 440 BSBA r auf

Cyta e. von xa22 a de on Mrenerxiuzung, do ren 70x

M. 14, Rovanbor 28e

Das „Volksblatt' erſcheint mit täglichen Beilagen ſowie Gs iſtu. gewerkſchafti. Organifationen u. amtl. Organ r
Märkerſtraße 6. Wernipres Anſginfe Nr. 24605. 24667. 20606. iche Aus Lkunfterteilung mittags

von hHis re Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das Rücvorto beigufügen

VBublitktations- Organ der
ed. Behörden. Schriftleitung:

Pas ist Herr von Killinger!
rundlage entbehrt haben“, damit, daß

Unwahrheit ſeiner
überzeuot war und ſtempelt ſich ſelbſt

ewußten Lügner, Verleumder und Ehr-

ADOLF e

h u. a. 30 reVerlag 2,60 C a 13 Vfg. im Anzeigendruhh Gr. Märkerſtraße 3

Eine Partei aber, die wie die Buer
einen ſolchen Mann mit Wiſſen z en

bei ſich aufnimmt und ihm führende Fu
nkrhigt. iſt die „Partei der

ute“

M 14. Vovenbeo r 28

von Ugere 1rgendwae antastondon Behaap fangen vatdebres

jeder Grundlage und daden Wer oder Cranalage entdenrs.

ne Angeloge ne 1 t

Aasse 440

u a Mhrereedee eiten ar ren
wenn oder 4rgeond o auf 43000 undogräümdeo dos Dodauy dungen anko

godanteon Ruoksohluese n v30d susennon.

Iohn e telle auedruoxl en foet ans zu vo Iner 2048 und n

Keiner Binatoht jonale 420 allergeor nete Boroodtsgung vorlage

Dassel do g42t von allen n 1ohen Botaup tungen 172

sonduoloher Art d440 sohr1tatoh oder manal on 410 g101-

de treoffond Argendwann oder irgendwo

von m42 aufge stelle worden and.

In 4410e0 Prurung verden aus ruexl 40h poon a110

vons tagen Sohrefſbden oindeosogeon, atte In glieoiober Angeolegen-

nes t an Uorrn von Mioke, oder an wen es vonst s04, gertopte d

worden nd vone4 t 10oh an 44080n Sahroädon dotes24gt da
oder mo ine Botes24gung von Irgend jemand dahgup tet vorden

2we4 el an hbegen, dass Borz von Haore In eder Hänstont a10

ad 40 agohstedendes formnl4ert hade an v4ed, 440 10h an

Fnta von Muoxe perasalsch aus toll on worgo.

RA
4130 h 4Aon vor ar undereonyäedenen Br40feo an don pat.

T

Mrermann naxel los 4gs ten.

s ängen an: Ty tat. von Ruoxo

vor Muoxe vos 29.20. 1924 eus geh nen, 440 Sure des KLpt ar.

pa. von 4214ngoz

Jm Zirkus Buſch fand am Montag die im
Rahmen der Grünen Woche übliche Berliner Pa-
rade des Reichslandbundes ſtatt. Oſtelbiſcher
Großgrundbeſitz war wie gewöhnlich vorherrſchend.
Daran änderten auch der ſüddeutſche Renom-
mierredner und der Bauernhofbeſitzer Bethge
auf dem Praäſidentenſtuhl nicht viel. Fahnenein-
marſch unter den Klängen des „Fridericus“, denen
brauſender Beifall folgte.

Die Perſönlichkeit des Hauptreferenten, Graf
S bürgte dafür, daß die Tagung im Zei-

n des
agrariſchen Extremismus und des politiſchen

Radikalismus

ſtand. Von einigen Andeutungen auf den Weizen
zoll abgeſehen, ſuchte man vergeblich in dem Re
ferat des Grafen Kalckreuth wie auch der übrigen
Redner nach einer auch noch ſo beſcheidenen An-
erkennung für die Opfer, die die Geſamtheit im
letzten Jahr für die Landwirtſchaft in verſtärktem
Umfang gebracht hat. „Das iſt alles noch gar nichts
und deſtenfalls waren es Halbheiten, die durchge
führt wurden“, ſo lautete der Tenor ſämtlicher
7 Kalckreuth legte diesmal das Schwergewicht
auf die

Zollaufſtockung für Milch und Veredelungs
produkte

und für Produkte des Garten, Obſt und Ge
müſebaues. Auf allen dieſen Gebieten müſſe ſich
die Reichsvegierung durch ein Ermächtigungsgeſed
wieder zollpolitiſche Bewegungsfreiheit verſchaffen.
Dey Reichöperband der deutſchen Induſtrie der Verogewagt hat, gegen dieſen handelspolitiſchen Wahn d doh es in

Die Agrarier rebelneren
witz Front zu machen, mußte es ſich gefallen laſſen,
als „Vertreter einſeitiger Exportintereſſenten“ hin
geſtellt zu werden, der kein Mittel unverſucht ge-
laſſen habe, um der Landwirtſchaft auf dem Weg
zur Rettung Knüppel zwiſchen die Beine zu werfen.

Ein demagogiſch nicht zu überbietendes Stück
chen war es, das Reich für die ungeſunde Auf
blähung des oſtdeutſchen Schweinebeſtands
verantwortlich zu machen, als ob hier die
Schuld nicht einzig und allein bei der Gedanken
loſigkeit der wiederholt vom Reich gewarnten
Züchter läge. Jſt auf den produktions und handels
politiſchen Gebieten nur das Reich an der Agrar-
kriſe ſchuld, ſo bei der Oſthilfe natürlich einzig und
allein das „marxiſtiſch verſeunchte Preu-

ßen Wieder wird die bekannte Forderung auf
getiſcht, daß die Kontrolle und Durchführung der
Umſchuldung lediglich in die Hand des Berufs
ſtandes gelegt werden muß. Die von der Preußen
kaſſe eingeſetzte Betriebskontrolle iſt, das glauben
wir gern,

allzu vielen Großgrundbeſitzern im Oſten
peinlich,

die im Trüben fiſchen wollen.
Daß die deutſche Landwirtſchaft in der Organi

ſation ihres Abſatzes hinter dem Ausland zu
rückgeblieben iſt, daß ſie in der Standardi
ſierung der Waren und der Erzeugung von Mar-
kenwaren noch weit zurückliegt, mußte auch Graf
Kalckreuth zugeben. Er forderte vor der produk-
tiven Umſtellung und ſyſtematiſchen Abſatzregelung
ſtaatliche Sicherheiten, die den land wirtſchaftlichen
Betrieben die Rentabilität garantieren. Hier wird
alſo für einen Berufsſtand, der offiziell gegen

Prabehben in Ncusecland
Wellington (Neuſeeland), 3. Februar.
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2 nlinien ſind zerſtört. Die disher vorlegen
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ſtaatliche Eingxiffe Sturm läuft, ebenſo
offiziell eine vom Saat garantierte Rente ver-
langt. Die Zahl der in Holſtein einer gewiſſen
loſen Steuerſtreikhetza zum Opfer gefallenen
Bauern ſcheint dem Grafen von Kalckreuth noch
nicht groß genug zu ſein. Denn wie anders ſind
ſeine Worte zu verſtehen, daß der Landwirt, ehe
er ſich der letzten Barmittel zur Steuerzahlung

nktioneneraubt, heute die Pflicht hat im Rahmen der
geſetzlich zuläſſigen Mittel, verſteht ſich alle
Hebel anzuſetzen, um nicht durch Steuerzahlung die
Erhaltung des Betriebes zu verlieren.

Als Schlußredner forderte Präſident Bethge
Kampf des Reichslandbundes auf der ganzen
Front. Bethge ſchloß: Fort mit dieſem Syſtem!
Kampf dieſer Reichsregierung

Wie weit die
Radikaliſierung des Re chslandbundes

gekommen iſt, zeigte ſich beſonders draſtiſch bei der
Rede Kalckreuths. Als dieſer den Namen des
Reichsminiſters Schiele erwähnte, wurde
er von ſtürmiſchen Zurufen „Verſager“, „unfähig“
und „abtreten“ unterbrochen, während ſein Hin
weis auf die bekannte Oſterbotſchaft des
Reichspräſidenten (zur Hilfsaktion für die
en wirt chfe auf eiſiges 89 wegen
tieß

Feiger gperfall auf eich
banner.Ein Keichsbannermann

Jn der Nähe von Neuwied bei Köln haben
die Nationalſozigliſten und Stahlhelmyr in dem
kleinen Orte Metzbach einen überahis feigen
Ueberfall auf einen Propagandazug des Reichs
banners ausgeführt.

Die Angreifer ſtürzten aus dem Hynterhalt
und ſchlugen mit Miſtgabeln, Beilen und Knüp
peln auf die marſchierenden Reichs
bannerleute ein. Reichsbannermaun. wurde
tödlich, zwei weitere ſchwer verletzt. Der Kauf
mann Koch, der zu vermitteln verſuchte, er
hielt einen Beilhieb gegen die Schläfe und brach
blutüberſtrömt zuſammen. Der Reichsbanner
mann Wilm s wurde ebenfalls durch Beilhiebe

ſchwer verletzt. Die r verſu
den Schwerverwundeten in eine Jauchegunbe

zu werfen. Sie konnten nur durch das et
ſchloſſene Eingreifen eines jungen Lehrers dann
gehindert werden.Von den Häuſern wurde ſogar heißes Waſſer

auf die Reichsbannerleute geſchüttet, ſo daß ein
Mann mit ſchweren Brandwunden zuſammen mit
vielen anderen Verletzten ins Krankenhaus trans
portiert werden mußte. Die Unterſuchung hat er
geben, daß der Ueberfall der Nazis und Stahl-
helmer planmäßig vorbereitet war.

Aberfall
auf eine Verſammlung.

In einer Verſammlung der Sozialdemokrati-
ſchen Partei in Feucht bei Nürnberg ſollte der
Pfarrer Kleinſchmidt von Eiſenberg über das
Thema „Faſchismus, Chriſtentum und Sozial-
demokratie“ ſprechen. Obwohl den National-
ſozialiſten der Zutritt zur Verſammlung
verboten war, rotteten ſich etwa 200 zuſammen,
um an der Veranſtaltung teilzunehmen. Es kam
zu ſchweren Schlägereien mit den Mit-
gliedern der Sozialdemokratiſchen Partei. Sieben
Sozialdemokraten und drei Nationalſozialiſten
wurden verletzt vier Verletzte mußten ins
Nürnberger Krankenhaus eingeliefert werden. Die
Streitenden wurden durch Gendarmerie getrennt.
Die Verſammlung konnte nicht ſtattfinden.

Mit Tränuengas und Stinkbomben. Am Mon-
tagabend ſollten in einer öffentlichen Verſamm-
lung in Braunſchweig der oppoſitionelle National-
ſozialiſt Dr. Otto Straſſer aus Berlin und der aus
Fememordprozeſſen bekannte frühere Gauführer
der Nationalſozialiſten, Heinz, reden. Bevor die
Verſammlung eröffnet werden konnte, mußte der
Saal von der Polizei wieder geräumt werden, da

We t Nationalſozialiſten, die rr erſchienen waren, Tränengas- uSanmenden gw hatten. Die Polizei
newäumte den Saal, nachdem ſie Knie SA.-Leute,

d mit Waffen engetroffen wurden, feſtgenommen
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W 67 e e e Frau een heim ſozialdemokratiſche
Fraktion Stellung zu den Fragen der Wohlfahrts keit
pflege des Staates Die Rednerin konnte feſt beweiſen, daß
ſtellen, daß der Ausbau der Wohlfahrtspflege
erſter Linie auf die Jdeen der Arbeiterſchaft

2

hätten die Rechtsparteien alles
zu verhindern, was eine Senkung der Bau

rückzuführen iſt. Gleichwohl ſei nicht ver koſten durch verbilligt i ü ie e tſchlimmſte ralet es nicht gelingt, ten H der Wenn e v
Lohnhöhe der Arbeiterſchaft und die Ärbeitsloſen gebaren der Unternehmer, der ſprichwörtlich geworverſicherung auf der jehigen Höhe zu halten. Be dene Bauſchwindel, zuholen en
ſonders ſetzte ſich die Rednerin für die Förderung Geſetz zur rung der Bauforderungen beſchloſſen

und den werden mußte. Von 1909 bis 1911 wurden in

von 1150 Millionen Mark gebaut. 41 Prozent da
von wurden notleidend, und die eingetretenen Ver
luſte betrugen über 200 Millionen Mark. 1878
Gebäude kamen in die Zwangsverſteigerung, wobei

Verluſte von 12,8 Millionen Mark n. Die
Leidtragenden waren damals faſt durchweg kleine

a die als Opfer der privaten Bau
nSſiceniler hieß mit dem Himweie, dez der

beſte Schutz der Mieterſchaft in dem Beitritt zu
den gemeinnützigen Baugenoſſenſchaften

beſtehe. Darüber hinaus aber werde die ſozialdemokratiſche Fraktion alles tun, um das e

Frr in ſeiner öffentlichen Bauwirtſchaft zu unter
en.

Die Deutſchnationalen beantragten mit Unter
ſtützung der chaft einen Unterſuchungs
ausſchuß, der die Verwirtſchaftung öffentlicher Mit
tel beim Wohnungsbau feſtſtellen ſoll. Der Aus-
ſchuß ſoll ſchließlich nur den Zweck haben, die Tätig
keit der gemeinnützigen Baugenoſſenſchaften in der
Oeffentlichkeit aus Konkurrenzneid privater Unter

Gegen dieder öffentlichen Fürſorge an die e
e We ſie r Bedenken r Gegenüber

ngriffen ie ti ntliu u b a on ichen
man eingelnen Menſd en hen a e Meter e

Jm Unterhaus wurde am Montagnachmittag
Dann ging Frau Wachen heim auf die För die Debatte über die Wahlreform mit einer Rede

der W ein. Sie geißelte des Jnnenminiſters Clynes eröffnet.
Verhalten einiger Anſtaltsleiter, die noch immer Die Reform des engliſchen Wahlgeſetzes iſt eine

nicht einſehen können, daß auch Sozialdemokraten Kompromißgabe der Labour Party an die Liberalen.
das Recht haben, ſich mit der Fürſorgeerziehung zu Die Arbeiterpartei kann ſie um ſo leichter gewähren,
beſchäftigen. Darüber hinaus forderte ſie eine Ein als dieſe Wahlrechtsänderung in vielen Punkten
ſchränkung der viel zu langen Arbeitszeit der An auch dem Wunſch der Labour Party entſpricht. So
ſtaltsinſaſſen und vor allem die vollſtändige Auf ſollen u. a. die Sonderſitze der Univerſitäten auf
hebung der barbariſchen Methoden des Schweig e gehoben werden, ebenſo wie die Pluralſtimmen, die
gebotes und des Dunkelarreſtes. Eine zum allergrößten Teil den Konſervativen zugute
ſtaatliche Anerkennung der Anſtaltserzieher ſei über gekommen ſind. Die von den einzelnen Parteien
flüſſig, aber dafür ſeien Nachſchulungslehrgänge ein für Wahlpropaganda auszugebenden Geldſummen
zurichten, in denen hie Erzieher das ſoziale Milieu werden erheblich beſchränkt. Eingeſchränkt und be
der Zöglinge kenne nlernen ſollen. Hierzu müßten grenzt wird ferner die Zahl der am Wahltag zu
auch die Wohlfahrt ſchulen herangezogen werden. Schlepperdienſten zu verwendenden Kraftfahrzeu

Die Rednerin der Sozialdemokratie ſchloß mit Auch dieſe Beſtimmung kann ſich nur zugunſten der
der Bemerkung, daß es den Sozialdemokraten jetzt Arbeiterpartei auswirken. Entſcheidend für die
darauf ankommt, die Wohlfahrtserwerbsloſen zu Liberalen iſt jedoch das in der Regierungsvorlage
verſorgen und CGie Wohlfahrtspflege zu erhalten. enthaltene Alternativſyſtem. Was es bedeutet, er
Reformen in den von ihr vorgeſchlagenen Sinne geben nachſtehende Zahlen. 1929 wurden abge-
rüßten, weil ſie keine Koſten verurſachen, ſchon des geben: für die Konſervativen 8 665 000 Stimmen,
halb durchgeführt werden, weil ſie einen Fortſchritt für die Labour Party 8380 000 Stimmen, für die
bedenten. Liberalen 5 302 000 Stimmen. Die Unterhausſitze

Ueber die Wohnbaupolitik des Miniſteriums
in längeren Ausführungen Abg.

verteilen ſich jedoch auf 256 konſervative, 288 Ar
beiter und 59 liberale Abgeordnete. Es gibt

keine Stichwahl in England.
äußerte ſich
Drügemüller (Soz.). Er ſetzte ſich mit den
bürgerlichen Kritikern, beſonders mit den gehäſſigen Stets iſt derjenige Kandidat gewählt, der in ſeinem
Angriffen der Wirtſchaftspartei auseinander. Herr Wahlkreis die höchſte Stimmenzahl erreicht hat.

von der Wirtſchaftspartei hatte nämlich be Ein ungerechtes Wahlſyſtem, das jedoch für Eng-
hauptet dec das land e großen Vorteil hatte, daß es immer nur

zwei Parteien gab und immer eine Regierung mitVort „Slendsquartiere“ nur eine aufhezende einer ſicheren Mehrheit. Mit dem Erſtarken der
Verſammlungsphraſe Arbeiterpartei änderte ſich dieſes Bild. Aus zwei

jei, daß Hie Tätigkeit der gemeinnützigen Wohnungs Parteien ſind drei geworden. Das heutige Wahl
und Sigslungsgeſellſchaften den Wohnungsneubau ſyſtem verlangt aber z. B. 90 000 Stimmen für je
hindere, daß man heraus müſſe aus der Atmoſphäre einen liberalen Abgeordneten, während ein Arbeiter
der Nichtachtung des perſönlichen Eigentums, in der abgeordneter nur 29 000 Wähler hinter ſich zu

Haus und Grundbeſitzertum entrechtet iſt, wobei er haben braucht. Sowohl die Konſervativen wie die
die ſohde Bautätigkeit der Vorkriegszeit als leuch Arbeiterpartei denken jedoch nicht daran, ſich auf

ein Verhältniswahlſyſtem einzulaſſen, das dem prak-tendes Vorbild hinſtellte.

nehmungen heraus zu diffamieren.

Wahlreform in Fngland
ine Jorlage ger Arhbetterregerung

tiſchen Sinn der Engländer zuwider iſt und lediglich
dazu dienen würde, die parlamentariſchen Verhält
niſſe auf deutſche oder franzöſiſche Baſis zu bringen,
wo in Wahrheit die Splitterparteien diktieren und
den politiſchen Willen der Mehrheit des Volkes ver
treten.

England und die Arbeiterpartei ſind auf das
ZweiparteienSyſtem eingeſchworen

und eine dritte Partei dünkt ihnen bereits Sand in
den Rädern der Parlamentsmaſchine. Das Schick
ſal der Arbeiterregierung hängt jedoch von dieſer
dritten Partei ab, die Alternativwahl iſt die an ſie
zu zahlende Kompromißgabe.

Jn Zukunft ſoll jeder Wähler das Recht haben,
zwei beliebige Kandidaten auf dem Stimmzettel
anzukreiden. Jſt der erſte Kandidat nicht gewählt,
dann geht die Stimme auf den zweiten angeſtriche
nen Kandidaten über. Die Folge iſt, daß die Ar-
beiterwähler in den meiſten Fällen im Notfalle den
liberalen Kandidaten bezeichnen, als dem Konſer
vativen die zweite Stimme zu geben und die kon
ſervativen Wähler eher den bürgerlichen Kandi-
daten als einen Arbeiterwähler bevorzugen. Jn
jedem Falle wird das Alternativ-Syſtem in der
Hauptſache den Liberalen zugute kommen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Konſervativen
dieſer Reform jeden Widerſtand entgegenſetzen, was
in der MontagSitzung der konſervative Redner
Sir Samuel Haore in ſcharfen Worten zum Aus-
druck brachte. Die Labour Party iſt dafür, ebenſo
ſind es die Abgeordneten der unabhängigen Arbeiter
partei. Für die Liberalen ſetzte ſich Herbert Sa
muel ſehr warm für die Reform ein, die, wenn ſie
durchgeführt werde, ein großes Unrecht an der Li
beralen Partei beſeitigen werde.

Innenminiſter Clynes Begründung gipfelte in
den Worten, daß die Regierung an ein Proportio
nalſyſtem nicht denke, um den

Skandal der Splitterparteien von England fern
zuhalten.

Halliſches Stadttheater.
Was bringt der zweite Teil der Spielzeit 1930/317

Das Schauſpiel begann die zweite Hälfte
der Spielzeit mit der Jnſzenierung von Grill

Trauerſpiel „Des Meeres und der Liebe
Se ſof Eben iſt e W e hoſenow unſterbliches Werk „Kater Lampe“,
eine der beſten Komödien der neueren Literatur, im Ernſt“, ſowie J. Offenbachs unlängſt erſt wie
in Szene. Es folgt als Erſtaufführung des ein der mit großer Begeiſterung aufgenommene
heimiſchen Rechtsanwalts und Dichters Stück Robinſonade“.
„Wetien, daß eine Komödie, die bei der Die intereſſanteſten und neueſten Schöpfungen
üraufführungsmatinee im Berliner Leſſingtheater der Operette werden dieſen Spielplan vervollſtän-
einen großen Publikumserfolg hatte. Bernhard digen.
Blumes „Treibjagd“, eines jungen Dichters Drama
voll Leidenſchaften und Schickſale, er
ſcheint bald darauf im Spielplan als weitere Crſt
aufführung. Beſonderes Intereſſe aber dürfte die
r w. Ferdinand Bruckners „Eliſa-
beth von land“ unter der Regie des Jnten-
danten W. Dietrich finden. Ferner geht Bruno
Franks leichtes, luſtiges, wirbelndes Luſtſpiel
„Sturm im Waſſerglas“ als Erſtaufführung in
Szene. Mit E. G. eyers GiordanoBVruno
Tragödie „Heroiſche Leidenſchaften“ gelangt einesder tiefſten Werke eines zengensſſtſchen Dichter

der hier 7 die Tragödie des Genies geſtaltet
hat, zur Erſtaufführung. Es wurde bereits beri h
tet, daß Jntendant W. Dietrich Kolbenheyers Werk
anläßlich der in Halle zu Pfingſten ſtattfindenden

des Deutſchen Sprachvereins im
auchftädter Goethe Theater als Feſtvorſtellung

herausbringen wird. Neben der Erſtaufführung
von H. J. Rehfiſchs und Wilhelm Herzogs „Affäce
Dreyfus“ iſt eine Reihe anderer Werke geplant,
über die zu entſprechender Zeit weiteres mitgeteilt
wird. Auch einige Gaſtſpiele ſind geplant, u. g.
von Max Adalbert und von Lucie Mannheim So
dürfte durch ein Gaſtſpiel Lucie Mannheim
Jbſens Nora“ zur Aufführung

Jm Spielplan der Oper ſtehen Richard
Bagners Tannhäuſer“ ober der Zängerkrieg auf
Sartburg, Engelbert Humperdinck Hänſel und

„Die Meiſterſinger von Nürnberg“ mit ihren un
vergängli und tiefen Schlußworten über
die u unſt, mahnender denn je; und ſchließ-
lich Haléswys Oper „Die Jüdin“, in der ſich die
pathetiſche Gewalt ſeiner Muſik am klarſten zeigt.
Geplant ſind ferner: Donahnys erfolgreiche Oper
„Der Tenor“, zu einem auf Sternheims Komödie
„Bürger Schippel“ beruhenden Textbuch kompo
niert, Ernſt von Rezniceks komiſche Oper „Spiel

zum 10. Todestag Karl Hauptmanns.

v

Karl Hauptmann,
der ältere Bruder Gerhart Hauptmanns, Drama
uker und Roman ichter wie ex, hart vor 10

Sretel“ am Frilich gelengte zur Feier des 175 Ge Jahren, am 2 Februar 1921 im Lebens
burtsteoes von Voligang Amadent Mozart Die ar ne naturaliſtiſchen Echaulpiele Na

in einer völligen Venedig Dramenrianas Boelbente“, die nboll2 Bei zur Auffäur Alt e i SeZu n e Carl Berie vor r t a Zultſpiel Tabigs Puntlchuh“ erBebrs h Crur Zer u je Abt T 4trag a e e h rer Aue ad Blut her r r v S a Hiuehhezrſgaui her Magen Ope i

e e e V.

Kantaten Abend von Friedrich
Wilhelm Schönherr.

Anläßlich ſeiner 10jährigen Tätigkeit als Domr Schönherr einen Abend
rken. Das etwas zu reichliche Pro-

gramm brachte zwei Orgelphantaſien und drei

kantor veranſtaltete Fr.
mit eigenen

Kantaten.
Von den Phantaſien intereſſierte die erſtauf

r Nietzſches Ge la 8a ſie denſdie ſchwarzen Hornbrillen) zu ihm, um ihn für
geführte in C-Moll für Orgel
dicht „Dem unbekannten Gott“ weniger,

ſchla
der

Als ſozialdemokratiſche Studenten am Montag
vor der U t Aufrufe zu den in Kürjge ſtatt
findenden Studentenwahlen verbreiteten, kam es
zu Zuſammenſtößen mit Hakenkreuz
lern. Der antiſemitiſche Rektor der Uni
verſität ließ zu gleicher Zeit einen Aufruf an

n, in dem er erklärt, daß er einen Aufruf
ialdemokraten wegen des die akademiſchen

Behörden beleidigenden und die große Mehrheit
der Studenten unerhört provogierenden Znhaltes
verboten habe. An die deutſche Studentenſchaft
richtet er den Appell, ſich durch dieſes beiſpiellos
provozierende Vorgehen der ſozialiſtiſchen Studen
den nicht zu unüberlegten Handlungen hinreißen
zu laſſen. Der Aufruf hat bei den Sozialiſten
große Entrüſtung hervorgerufen.

In der Techniſchen Hochſchule haben die
Hakenkreuzler am Montag die

Anuſchlagtafeln der ſozialiſtiſchen Studenten
Abgeriſſen.

Sie zertrümmerten ferner einen Kiosk, an dem ſo
zialiſtiſche Aufrufe angeklebt waren und ſteckten
die zerſchlagenen Teile im Hofe der Technik in
Brand. Die Feuerwehr mußte mit fünf Löſch
wagen vorfahren, um den Brand zu löſchen.

Die Neuwahlen in Spanien.
Wie Alfons ſeinen Thron retten will.

Einer Meldung aus Madrid zufolge wird König
Alfons am Mittwoch einen Erlaß unterzeichnen,
der die Wahlen auf den 1. bzw. 15. März für die
Kammer und den Senat feſtſetzt. Der Erlaß wird
von einer offiziellen Note begleitet ſein, die er
klärt, daß die d Pavlamente S r
Befugniſ ſe haben verſchiedene
faſſung zu revidieren befugt ſein werden. Jn den
politiſchen Kreiſen der ſpaniſchen Hauptſtadt ſo
heißt es weiter würden die von der Regierung
ergriffenen Maßnahmen allgemein gebilligt. Man
glaubt, daß die Maßnahmen geeignet ſeien, die
Sektionen der Oppoſition zur Teilnahme an den
Wahlen zu vevanlaſſen.

RNationalſozialiſtiſcher Mord
geſelle überführt.

Das Berliner Polizeipräſidium hat am Montag
verſchiedene Zeugenvernehmungen zur Klärung
der Mordtaten bei dem letzten Straßenkampf zwi
ſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten in
Charlottenburg durchgeführt. Dabei gelang es,
den national ſozialiſtiſchen Haupttäter des Mordes
an dem Arbeiter Grüneberg zu überführen.

Wie ſich herausſtellte, waren die Nazis in ihrem
Verkehrslokal in der Hebbelſtraße untereinander in
Streit geraten. Der Krach ſetzte ſich auf der Straße
fort. Als aber die Rommnniſten auftauchten,
richtete ſich ihre ganze Wut gegen den verhaßten
Gegner.

Jn den Charlottenburger Unruheherden hat
die Polizei am Montagabend eine große
Waffenſuche vorgenommen. Faſt ein ganzes
Stadtviertel wurde nach Waffen durchſucht und die
Beſchlagnahme einer ganzen Reihe von Schuß und
Hiebwaffen zeigt, wie gevrecht das Vorgehen der
Polizei war. Jm Verlaufe der Großrazzia erfolgten
auch verſchiedene Feſtnahmen.

Orcheſters als Soliſten: Li n Kummer (Leip-
ig), die den teilweiſe 1 ierigen Sopranpartderrich ſang und Erich röter (Aſchersleben),

deſſen Orgelſpiel hohe Muſikalität verriet.
H. St.

Das Jnterview. Der berühmte ruſſiſche Klavier
virtuoſe und Komponiſt Anton Rubinſtein
liebte es eilen, ſich als Bürzerſchreck zu dra
pieren. Kam da eines Tages eine ältliche Eng
länderin mit Kneifer (damals trug man noch nicht

gedanklichen Gehalt nicht erſchöpfte. Anders die ſeine bekannte Londoner Familienzeitung zu inter
Phantaſie F-Dur über „Der
in den 3
nicht alltägliche, perſönliche Züge aufweiſt.

Die Auswahl der Kirchen-Kantaten (5, 7, 11)
war ungemein glücklich getroffen, da der verſchie
dene u ein gutes Bild vom viel

itigen gi 2gewinnt er für tige Anſchauun
wohl S lebensfremden Kunſtform noch immer
neue Seiten ab, wenn er auch nicht die gigantiſche,tat mathematif Größe und die organiſche Ge

undenheit der Bachſchen Kantate erreicht.
Alle drei Werke e ſich vor allen Dingen

durch eine ſchöne angsmelodik aus und ſind
Kontrapun intereſſant. Der opernhaftdrama
tiſchen Geſta u wie ſie Schönherr im Jnſtru
mentalen liebt, ſteht rn der kirchliche Text-lt feindlich genüber. berhaupt gibt der

umentalpart mehr Anlaß zur Kritik als derVotale. w 7 vier beſonderen auf ür
Sequenzen übertriebene Häufigkeit der
Echowirkungen. Und auf Waldhörnern kann man
auch anderes als u blaſen!

Die Kantate Nr. 7 iſt ein im pteß mehr

Tod iſt verſchlungen viewen.
die in Aufbau und Durchführung Familienleben unſerer Großen der Gegenwart“

Für die fortlaufende Artikelreihe: „Das

oder „Das Genie am Kamin“. Sie fragte J
u. a.: „Haben Sie Kinder, verehrter Meiſter?“
„Das weiß ich nicht“, erwiderte trocken der Kom
poniſt, „meine g7 hat jedenfalls welche“. Das
Jnterview iſt glaubwürdigem Vernehmen nach nie
erſchienen.

Genußreiche Rache. Der S Dichter Temple
Thurſton lebte eine Zeitlang vegetariſch. Als
ihn eines Tages der r 7 beſuchte,
and er Thurſton jedoch eine anſehn i en

keule verzehrend. Er h erſtaunt das Mahl
des Dichters und ſagte: „Wenn ich mich nicht irre,

denke, Sie ſind über-
eugter Vegetarier?“ „Wiſſen Sie“, erwiderte
hurſto, „manchmal packt mich die Wut darüber,

daß dieſe Bieſter uns den zanzen e W
S in den

iſt dies eine Haſenkeule.

Und ſo“ er ſchob einen großen BiſſenMund „nehmen ich Rache ſ

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Einmaliges Gaſtſpiel Paul Wegener im Stadt
ter. Am kommenden Mittwo Koſtiert Paul
ener und ſein eigenes Enſemble im Stadt

und Todesbereitſchaft. Der 2.z h a ä ger J e er bürgerl' m Frangr
e 7 am uß durch hen WMelſier Anton wird, dürfte in Halle

77 z vom guten Kame on ſeinen früheren tſpielen her noch in beſter

r Erinnerung ſtehen,
Einbr

nen Nacht das
telin inſucht. Die e in

ein age du III
I geſſärt



Er nungen hat die

Dieſer Vortrag dient als

ehe e kcelen

r. 28 Dienstag, den 3. fehruar
Wo bleibt der zweite Mann

Du kennſt ſo viele Menſchen näher, triffſt ſie Tag
und ſprichſt mit i über mancherlei, [ſür Tag
das euch gemein intereſſieren mag
denkſt du auch an den „zweiten Mann“, dabei

Du mußt ihn ſuchen, ihn erkennen,
denn er ſchreit nicht: „Hier!“
Er kommt nicht plötzlich ſo von ganz allein?
Und ſtünde er auch täglich dicht bei dir
er muß gefunden und gewonnen ſein!

Wo bleibt der zweite Mann?
Wenn dieſe Frage dich bewegt,
dann wirſt du Teil ſein jener Rieſenkraft,
die uns durch Not und Kampf zum Siege trägt,
zum Siege, der ein neues Sein uns ſchafft!

Getarnte Nazifilme.
Mäuſe-Goebbels als Kinodiktator.

Ein republikaniſches Wochenblatt, „Der Alarm“,
iſt in der Lage, ein Film-Geheimrund-
ſchreiben der Reichspropagandaleitung der

„NSDAP. zu veröffentlichen, das von Dr. Goebbels,
dem tapferen Mäuſekrieger von Berlin, gezeichnet
iſt und in dem ſich der Kleinmogul ſehr ungeniert
über die national ſozialiſtiſchen Film-
pläne ausſpricht. Jn dem intereſſanten Schrift-

ſtück, das den Republikanern zeigt, mit welch ge
riſſenen Mitteln die nationalſozialiſtiſchen Hoch-
ſtapler der Politik arbeiten, heißt es u. a.:

„„Damit (mit dem
an die Hand gegeben,
z oder ungetarnt, ſowohl in der Großſtadt als auch

a Anhänger auf die Programme der Lichtſpielhänſer
en Druck ausüben. Paziſiſtiſcheund andere zerſetzende Tendenzfilme müſſen

verſchwinden und dafür unſere getarnten
Filme auf den Spielplan geſetzt werden.
Dieſes Rundſchreiben wird die eine gute Wirkung

haben, alle Republikaner erneut darauf hinzu
weſſen daß ſie auf allen Gebieten wach ſam
und t ätig ſein müſſen, um der nationalſozia-

naAiſtiſchen Hetze gewachſen zu ſein.

Fwei Frauen begehen Selbſtmord
Geſtern 11 u wurde ei 55jäwie in W in der geipgiger See

tot aufgefunden. Sie hatte ſich mit Gas vergiftet.
Der Grund zur Tat iſt nicht bekannt.

12.30 u ü eine 45jährigeer bei m
Delitzſcher Straße wohnhaſten Vater e e
auſ aus der im vierten Stock n e
Wke Wug Re an ber einen harre e

rung in Klinik J Rach n angeſtellten
rau die Tat in einem An

fall von geiſtiger Umnachtung ausgeführt.

Das Gefſundheitsweſen der Stadt Halle
Am Mittwochabend ſpricht im Rahmen der von

der Volkshochſchule Halle veranſtalteten Vortrags der Bau einer Fleiſcherei rieſige
reihe „Die Stadt, in der wir leben“
Stadtmedizinalrat Privatdozent Dr. Schnell
über „Das Ge r der Stadt Halle“.

1 y inführung für drei Beſichtigungsgänge, die an den nächſten Sonnabend
nachmittagen, 15 Uhr, ſtattfinden ſollen. Beſichtigt
werden die Einrichtungen des Stadtgeſundheits
amtes, des Nahrungsmittel-Unterſuchungsamtes und
der Desinfektionsanſtalt. Karten für den Vortrag
allein ſind nur an der Abendkaſſe am Eingang des
vörſgais 17 der Univerſität zu haben.

m Donnerstag, dem 5. und 12. Februar, 20
bis 21 Uhr, wird Univ.- Profeſſor Dr. Herz im

in allen Verkaufsſtellen, auch abends von 18 bis
20 Uhr in der Geſchäftsſtelle, Salzgrafenſtraße 2.

Halle- Schkeuditz

Die O in Schkeudiwird nach Einrichtung des Selbſtanſchlußbetriebes
in der Stadt Schkeuditz in den nächſten Tagen auf
C. Den Fernſprechverkehr von und nach

chkeuditz vermittelt dann das Fernamt ewig
direkt (Anruf in Schkeuditz Nr. 0), für Halle uUmgebung das Fernamt r Hr. 9). c
zur Fage daß künftig rä von Schkeuditz
nach Leipzig. Halle, Merſeburg und Nachbarortenſofort mag Wahl einer der beiden Nummern her

geſtellt werden, ohne daß der Anrufer erſt auf noch
malige Meldung des Amtes zu warten braucht.

Steigende Konkursziffern.
Der Januar hat die erwartete o 6

rung der Konkursziffern gebkacht.
wurden 1085 neue Konkurſe gegen 850 im Dezember
eröffnet und 518 Vergleichsverfahren bekanntge-
geben gegen 477 im Dezember.

Weiterverderſage. Mittwoch: Unregelmäßige
ſehwache Winde, ieils heiter, teils neblig, Tempe

tur ſnkend. Donnerstag Wetterlage un

m in nMund

„Dic Schuld an der Katastrophe in Halle
trägt die KPD. allein

Halle, den 3. Februar.
Alles, was in der halliſchen KPD. über eine

Portion Frechheit prriagt iſt t in den Dienſt
der Umnebelung des Konſum-Skan-
dals geſtellt. Ganze Breitſeiten im r
„Klaſ t ſoweit ſie nicht durch neue Parolen
der Zentrale in Anſpruch genommen wer-
den, werden dafür verwandt, um der werktätigen
ren von Halle immer wieder einzu
hämmern, daß an den in erigte ten des
Konſumvereins Halle einzig und allein „die Sozial
faſchiſten“ vom Schlage der Schaumburg, Möller
uſw. ſchuld ſeien, weil die Penſionskaſſe der Kon

r (wie es ihre Pflicht war) das den
rbeitern gehörige Geld im letzten Augen

blick noch zu retten verſuchte Jn
Handzetteln werden unter dem

lugblättern,
chutze von

Koenens Jmmunität Gipfelleiſtungen von Ver ze
drehungen und Verleumdungen erzielt.

Wir haben geſtern in der ſachlichſten Weiſe dar
gelegt, wie es um dieſe 400 000-Mark-Hypothek,
mit der die Koenen, Härtel und Ertinger
bis nach Sachſen krebſen gehen, ſteht. Heute wollen
wir nur die re lügneriſche Behauptung, daß
„die Sozialfaſchiſten“ auch an der Verſchul
dung des Konſumvereins Anteil haben, wider
legen. Die Vertreterwahlen von 1923 bis
1930 ergeben ganz einwandfrei eine kommu-
niſtiſche Dreiviertelmehrheit der Kon-
ſumfunktionäre. Jn ſeiner Nr. 249 vom 22. Ok-
tober 1928 ſchrieb der „Klaſſenkampf“ zur Kom
mentierung des Wahlergebniſſes:

„Die kommuniſtiſche Dreiviertel er
halten worden. Damit bleibt der der
SPD. in der halliſchen Genoſſenſchaft wie

vor bedentungslos.“

Wie kann jetzt der Vorwurf erhoben werden,
daß die „bedeutungsloſen Sozialdemokraten ſchuld
eien auch an der Errichtung der Großfleiſcherei?

ir haben geſtern bereits durch ein Zitat aus dem
Rubelblatt feſtgeſtellt, da
tung des Konſumvereins dieſes Bauprojekt ledig
lich als ihr Werk betrachtet hat. Jn der ent-
cheidenden Vertreterverſammlung hatte ſich die
ozial demokratiſche Fraktion gegen die

überhaſtete Durchführung des Baues gewandt.
Der „Klaſſenkampf“ berichtet darüber in ſeiner
Nr. 288 vom 29. Dezember 1929:

„Genoſſe“ Lange (SPD.) äußerte, die Ge
noſſenſchaft ſoll ſich mit ihrer Fleiſcherei
begraben laſſen. Ein anderer ſozial-
demokratiſ Schwätzer ſagte dem AKV. Halle
ſogar den voraus.“
Es wäre zu wünſchen v wenn damals

ſchon „die Schwätzer“ in der Mehrheit geweſen
wären, dann wäre die Genoſſenſchaft vielleicht noch
vor dem Ruin bewahrt geblieben. Das „Volks-
blatt“ ſchrieb damals zum Fleiſchereiprojekt: „Jn
der ſehr lebhaften Ausſprache wurde von den Ver
tretern der darauf aufmerkſam mag v

e

ummen veru t. Es muß Aufgabe der Ge
chäftsleitung und des Aufſichtsrates ſein, unbedingt

zu verhüten, daß die Herausziehung großer finan-
jeller Mittel aus dem Verein das Beſtehen
es Vereins gefährdet.“

Soviel über die angebliche Mitſchuld der So-
zialfaſchiſten an der Ueberſchuldung des Konſum-
vereins. Zur Kennzeichnung der wahren Stim-
mung möchten wir auch heute wieder einige

Arteile von Kommuniſten
wiedergeben, Stimmen, die allerdings anders
Iauten, als die Aeußerungen von angeblichen So
zialrentnern und Sparern, die man in den kom
mun n Verſammlungen aufmarſchieren läßt.
Jn der Nr. 26 der kommuniſtiſchen t tung
„Arbeiterpolitik“ beſchäftigt ſi ein
rich Brandler mit den Vorgängen im Kon

MAommunmisfischhe Stimmen her die Ifrsache der

die kommuniſtiſche Lei-

ſumverein Halle und bezeichnet ſie ſchon in der
eberſchvift als

„Hilfsarbeit für den Faſchismus“.
Wörtlich heißt es dann weiter: „Halle Merſeburg
iſt ſeit 1920 eine Hochburg des Kom-
munismus. Geſchloſſen iſt die Arbeiterſchaft
damals von der USP. zur Kommuniſtiſchen Partei
übergetreten. Dieſe Geſchloſſenheit führte dazu,
daß die Kommuniſtiſche Partei den
ausſchlaggebenden Einfluß in allen
Gewerkſchaften und auch im Konſumverein hatte. Dieſen Einfluß hat die KPD.
ſinn- und zwecklos vertan. Jm Gewerkſchafts
kartell Halle und in einzelnen Gewe n do
minieren heute wieder die Reformiſten. Jetzt iſt
die ſtärkſte und letzte Stütze der KPD. in den pro
letariſchen Maſſenorganiſationen, im AKV. Halle,

worden. Die Koenen, Ertinger
und Konſorten benutzten ihren Einfluß im
ſumverein nicht dazu, um im J ntereſſe der
Arbeiterſchaft kommuniſtiſche Genoſſen
ſchaftspolitik zu treiben, ſie nutzten dieſe Poſitionen
aus für die Stützung und Sicherung ihres Cliquen
intereſſes.

Dabei erwieſen ſich dieſe Strategen obendrein
auch noch geſchäftlich unfähig und gewiſſenlos.

Die kommuniſtiſche Parteibürokratie hat ihren
Einfluß und ihre Mehrheit in der Genoſſenſchaft
nicht ein einziges Mal ausgenützt, um
durch eine wirkliche kommuniſtiſche Genoſſen
ſchaftspolitik den Maſſen in vorbildlicher Weiſe zu
zeigen, wie unter kommuniſtiſcher Verwaltung
die Genoſſenſchaft in den Dienſt des Kampfes um
die Verſorgung der werktätigen Maſſen mit bil-
ligen und guten Bedarfszegenſtänden, in den
Dienſt der Preisſenkung geſtellt werden kann.

Unſähigkeit und Gewiſſenloſigkeit führten zu
Belieſerung der Genoſſenſchaftsmitglieder unter
der kommuniſtiſchen Leitung mit teueren und
ſchlechteren ren als zuvor.“
Damit vergleiche man die Lob Jäng diedauernd in der kommuniſtiſchen Preſſe über das

„rote Proviantamt“ angeſtimmt wurden. „Was die
Koenen, Ertinger und Konſorten“
ſo fährt Brandler fort „getan haben,
war nichts anderes als Erſatz einer vom zeſchäft-
lichen Standpunkt aus einwandfreien
Krämexpolitik durch eine gewiſſenloſe und
un fähige Krämerpolitik. Die Nußnießer dieſer
verbrecheriſchen Politik der Vernichtung einer alten
proletariſchen Maſſenorganiſation, die in jahr
zehntelanger Arbeit und unter mühieligen Opfern
der einzelnen Arbeiter aufgebaut wurde, werden
die Faſchiſten ſein.“

Wie die Lenin- Kommuniſten über das
Koenen- Verbrechen urteilen.

Der „Volkswille“, Reichsorgan des
Lenin-Bundes, beſchäftigt ſich in ſeiner

mit demwer pnsgave ebenfalls ganz ausführli
„KPD.-Bankrott in Halle“. Das Blatt
der linken Kommuniſten ſchreibt: „Die Meldung
(von der Zahlungseinſtellung und An-
bahnung eines Vergleichs) zeigt den bevorſtehen-den ALſchluß eines Dramas, bei welchem

innerhalb eines Jahres aus einem blühenden
ArbeiterKonſumverein ein elender Trümmer-

haufen gemacht wurde.
Das allerſchlimmſte dabei iſt, daß Regie und

r bewährte Kräfte derinie waren. Egoismus und Futter-
krippenpolitik wurden mit der Parteilinie
maskiert. Die e Elemente in der Ver
waltung wurden kaltgeſtellt, aus der Partei aus
eſchloſſen und nun war der Weg frei für dietie chieber. U wert von
erantwortungsgefühl und Fachkenutniſſen über

nahmen die neuen Männer den Vorſtand und die
Verwaltung des AKV. Die Schwierigkeiten waren

n ciner Flut von Iügen
wollen die an der Lotterwirtschaft des Konsumvereins Schuldigen
Gie Wahrheit über den Zusammenbruch dieses Arbeiter- Halle
unternehmens erste ten.

h h Ah e
antworten haben.

Laßt Euch nicht weiter belügen, holt Euch eolnwancdfrete Auf
KiSreng in der heute abend im großen Volksparksaal stattfindenden

effentlichen SPD.- Versommlune
Der kommunistische Geschäftsführer reiner wird sich zu ver-

Aomsumpfeite!
ihnen allerdings vorher bekannt. Es war klar, daß
die Genoſſenſchaftsinſtanzen in Hamburg kein
ren atten, ihnen weiter die Kredite zu be
aſſen, welche ſie der alten Verwaltung einge
räumt hatten. Hatte doch Otto Härtel (der
Ehrliche) ſchon als Aufſichtsratsvorſitzender erklärt:
„Mit Euch Hamburger Jnſtanzen und GCG.)lehnen wir jedes Kreditgeſchäft
Als aber n redite eingezogen und neue Wer
weigert wurden, mu f ten die Schwierigkeiten
er die von uns ſchon immer warnend vor-
hergeſagt wurden. Jn immer größerem Maße ge-
rieten die Bankrotteure in die Gewalt der

c t Lieferanten. iloſer Einkauf ſchwer abſetzbarer re,
welche abgenommen wurden, in dem Beſtreben
dadurch weitere Kredite zu ergattern, machte die
Schwierigkeiten noch größer. Jede
Oppoſition wurde unmöglich gemacht, indem man
alle Genoſſen, die auch nur wagten, in der
Mitgliedſchaft die

ſinnloſe Bankrottwirtſchaft
kritiſieren, aus der Genoſſenſchaft aus ſchloß.

Nehr als 100 Zug die nicht alles für richtig
hielten, was die Linie tat, wurden brutal aufs
Pflaſter geworfen.

Die Rückgewähr in Höhe von 300 000 Mark
konnte nicht ausgezahlt werden,

und die Mitglieder wurden auf März 1931 ver
tröſtet. Nun ging es auch mit dem Um
ſatz rapide abwärts. Abex in dem Maße,
wie die Schwierigkeiten wuchſen, ver-r ſich auch der Aufwand des

orſtandes und die Speſenwirtſchaft
verſchlang Unſummen.

Eine Lotterwirtſchaft ſondergleichen riß bein e z nicht mehrin dem Wuſt zurecht. Kein e ehe
war techniſch in der Lage, die Buchnngen
überprüfen, weil ſie nicht die geringſte bniſche Vorbildung und Erfahrung hatten.
ſeit November wurde kein Kontokorrent mehr
geführt, die Geſchäfte und des AKV.
Halle, der KonſumGenoſſenſchaft rſeburg und
der ſagenha „Migros“ liefen alle durchein
ander. Fu und Zentr r arbeiteten
für alle drei Organiſationen zu en des AKV.
Verſicherungsbeiträge, Steuern, Gas und
Stromrechnungen wurden nicht mehr bezahlt
und ſo

nahte das Verhängnis mit Rieſen
ſchritten,

Obwohl dieſe verantwortungsloſen
Geſellen ſeit vergangenen Oktober den
Bankrott herannahen ſahen, waren ſie
frivol genug, noch immer neue Prole-
tarier zum Sparen zu veranlaſſen.
Mehr als 100 000 Mark wurden noch in den letzten
Monaten aus den Taſchen armer Prole-
ten herausgepreßt. Kein Schwindel war
dieſen Betrügern zu ſchlecht, um die armen Sparer
bei der Stange zu halten. Wir (nämlich das
kommuniſtiſche Blatt) behaupten:

Bewußt hat man die Zinszahlung von 8000
Mark für die GEG.-Hypothek unterlaſſen, um
dem Strafgericht durch die Mitglieder zu ent
gehen, und einen Sündenbock vorzuſchützen. Weil
man unfähig war, die verſprochene Rückgewähr
S n, weil man unfähig war, die ge
kündigte Hypothek ſriſtoemat abzuſtoßen, wurde
d r Wens8beitre ung durch die GEG. pro-

e

327 ſcher und brutaler ſind noch die
Arbeiter betrogen worden, als wie es
e nuter dem Schutze der Parteilinie und der
arteidiſziplin geſchehen konnte. Die Kommu-

niſtiſche Partei verſucht, die Schuld an dem Zu
r in Halle den Da ſten unden Renegaten zuzuſchieben. Der Vorwurf trifft
reſtlos daneben.

Die Schuld an der Kat in trägten
So urteilen e ereipee Leute, die heute

noch Kommuniſten ſind über die kommu
niſtiſche Sauwirtſchaft im roten Proviantamt in

r ſolchen Ver-
ein! Kommt heute

damit ihr endlich die
kommt.

alle.
Arbeiter von Halle, könntbrechern noch fol en

in die SPD.Verſammlung,
volle Wahrheit zu hören

Wahrheit oder Dichtung
Geſtern erſchien auf dem 4. Polizeirevier ein

Schüler und gab an, daß er gegen 7.45 Uhr in der
Gräfeſtraße von einem Kraftwagenführer ange
prochen und in ein Auto geſchleift worden ſei.
Der Führer ſei mit dem Auto davongefahren, habe
idn in Morl Wer und dann zu Fuß nach Hauſe
geſchickt. Der Wagen ſoll eine dunkelgrüne Limou
ine geweſen ſein: vom Kennzeichen des Kraftwagens
will er nur die Ziffern J M 103 erkannt haben.
Der Schüler iſt auch nach Vernehmung durch die
Kriminalpolizei dei ſeinen Angaben verblieben.



Em Henerafstoabsofſfister

Die Verlogenheit des alten Syſtems
Eindrucksvolle Kundgebung

Halle, den 3. Februar.

Einige vepublikaniſche und ſozialiſtiſche Ver
bände Halles hatten geſtern zu einer Kundgebung
nach dem „Neumarktſchützenhaus“ auf-
gerufen. Die überfüllte Verſammlung, die vom
Parteiſekretär Petſqh geleitet wurde, war auch
ſtark mit Stahlhelmern und National-
ſozialiſten, die ſich in eine hintere Ecke des
Saales placiert hatten beſetzt.

Sie geſtaltete ſich zu einer impoſanten Kund-
gebung für die Republik.

Als Redner war der ehemalige Nachrichtenoffi
zier der Kronprinzenarmee, Major
Anker, gewonnen worden. Seine Rede, die wir
auf dem Dritten Beiblatt ausführlich bringen,
ſetzte ſich zur Aufgabe, die wahren Schul
digen an dem Zuſammenbruch des alten Sy
ſtems zu ſuchen. Seine auf hoher geiſtiger Warte
ſtehende, nur auf Selbſterlebtem und
Se r rforſchtem fußende, militärtechniſch
von r Erfahrung zeugende Rede gipfelte in
dem Satze:

Wurden während der erſten Hälfte des Vor
trages einige Widerſprüche laut, ſo blieben, als
Major Anker den Zwiſchenrufern ihre Einwürfe
einwandfrei widerlegen konnte, die Stahlhelmer
und Nationalſozialiſten während der zweiten
Hälfte mucksmäuschenſtill. Nur toſender
Beifall durchlief den Saal an beſonders präg-
nanten Stellen des Vortrages. Mit nicht enden-
wollendem Beifall endete nach dem Vortrag die
Kundgebung. Die Verſammlungsteilnehmer ſan-
gen, während ſie den Saal verließen, den Sozia-
liſtenmarſch.

Dolchſtoßmethoden
in der

Darauf ſtimmten die Nationalſozialiſten das
Ehrhardtlied an, ohne jedoch damit durch

ringen Die Internationale übertönte toſend
r „Deutſchland erwache“. Niemals hätten ſich
ozialdemokraten in einer nationalſozialiſtiſchen

Verſammlung dieſe Dreiſtigkeiten er-
lauben dürfen. Hier wurden ſie von den faſt

Verſammlungs

inem chloſſenen Trupp über die die Verſamm-ſprach über lung An el. Man hatte, wie uns t hat man vor Ge vilder
von einwandfreien Zeugen mitgeteilt wird, n a e S ſich die ſit und mo
regelrechten Signaliſationsdienſt rali Erneue deutſchen re„Neumarktſcarentan urd a er Se rieben haben, vorgeſetzt. Es s

eingerichtet näherer tvachtu r bet reAls einige bereits an dex ſeitsfanatiker dann vloß öfters
der halliſchen Gepublikaner. e e e e de R le d et Serghutts wetteein mann a n zu: rt iſt.einmal ertönte ein Pfiff; bligſchnell waren die Holzerei iſt ſchon im Cangel“ Daß Vorſivenden des Rudervereinse See mit Schiagwertyengen en d h e e leutenuſammenſ d wird nationalen Rennvuderklubs namenaller Art bewaffnet ellnern des Lokals bezeugt, die bemerkten, wie dieſdenkwarth, der in Dölau als r
und hieben auf die Verſammlungsteilnehmer ein. h Biergläſer jedesmal nicht zurück. Hitler-Anbeter bekannt iſt, blühte das
Stühle, Tiſche, Biergläſer und A flogen.gegeben, ſondern unter den l ellt Er hatte es draft ſeines VorſittzendenAber ſofort griff eie Pol ein, ſäuberte den Saal wurden. Ein Rationalſozialiſt war zu Be amtes ſich in den von rund 600
und n eine Anzahl der Nazirowdys e un des Tumults auf einen iſc rungen und Mark auf unrechtmä Weiſe zu

Wie genau vorbereitet dieſe Attackelhantierte mit einer Piſtole herum, die aber bringen. Um nichts in der Oef t
war, bezeugt die Tatſache die auch vom Polijnicht funktionieren wollte. werden baſſen, hatte man den Skandal im
eibericht beſtätigt wird f überall von der Verein ſ vertuſcht. Aber trotz ſeiner Verfehlunwie auommando aus dem Nazilokal „Vater-

land Verſtärkung herbeigerufen worden war,
die, Gummiknüppel in den Händen ſchwingend, in

Die Schlägereien re edo
x im Keim erſtickt. entliche De Teeunſer
t keiner der Beteiligten davongetragen. Die
rnehmungen ſind noch im Gange.

Mrbeits geriet e bestätigt
Konſumproleten ſind

Halle, den 8. Februar.
Alle krampfhaften Verſuche der Konſum-

ſtrategen, die uld am Zuſammenbruch des
Roten Proviantamtes“ den böſen „Sozial
faſchiſten“ in die Schuhe e ä
in ihrer Plumpheit und Vächerlichkeit als Schläge
ins Leere. Zu offenſichtlich iſt es, wie die Er
tinger, Koenen und Härtel mit dem mühſam er-
worbenen r der halliſchen Arbeiterſchaft
Schindluder getrieben haben. Zu alledem gibt es
auch noch eine Stelle, an der den „Volksrevolutio-nären“ beſcheinigt wird, was für eine Sorte
Arbeitervertreter ſie ſind.

Das Arbeits gericht Halle iſt es, das den
KPD.Bankrotteuren zu Gemüte führt, daß die
deutſchen Arbeiter keine ſolchen Knechtsſeelen ſind
wie in Stalins Reich. Trotz der vielen Reinfälle.
die die Konſum Kommuniſten“ ob ihrer brutal

Einſtellung gegenüber der Konſum
belegſchaft dort c erlitten haben, klammern ſie
ſich in ſturer Eigenſinnigkeit an das „Klaſſen
gericht“, immer in der Hoffnung, wenigſtens ein
mal die r ihres verwerflichen Han
delns beſtätigt zu bekommen.

Nicht weniger als 20 Verkäuferinnen waren
jedenfalls wegen der tagtäglich geprieſenen „Umſatzſeigerung am 15. November zum 1. Januar

1931 worden angeblich aus „Spar-
ſamkeitsgründen“. In Wirklichkeit aber waren ſie
als Opfer Ertingers gegen die „Peſt- und Eiter
beulen“ und das „Renegatengeſchmeiß“ in der Be
legſchaft auf der Strecke geblieben. Da ſie das
auch e ten, hatten ſie die Klagen wegen
politiſcher g W Grund des SZiffer 1 des Betriebsrätegeſetzes eingereicht.allzu u edendern geduldet. Ueber fünf Minuten währte

der Sängerkrieg.

Weiv im
20

Drom

Jn einer c eingehenden Beweisaufnahme,
die den „Konſumſowjetiſten“ haarklein Rechnung

Pomaon von Frederik Parelius
Deutsch von Ernst 2üchner

Cohright 1980 by Büchergilde Gutenberg, Berlin.

Und ſchließlich mußte man doch irgendeinen
Ort haben, wohin man gehen konnte. Sie hatte
keine große Auswahl, wenn ſie eines Sonntags
nachmittags nicht zu Hauſe ſitzen wollte. Bedachtees rigtig ſo hatte ſie eigentlich überhaupt

ine.
Jverſens empfingen Gunvor freundlich. Sie

bekam Kaffee und Kuchen wie letztens; Oskar
See feinen Möbeln umher und

agte: „Böh,
Der tbote ſah ſeine Fran an.
„Denk' mal, er ſagt ſchon pa-pa, Papa zu

mir!l Haſt du gehört
„Nein, iſt habe es nicht gehört. Was ich

ſagen wollte. Mein Mann ſoll jetzt verſetzt werden,
in die Geldabteilung, Jungfer Olavſen. Hat
dann nur noch mit dem Geldweſen zu tun. Eine
verantwortl Stellung. Steh' doch gerade,
Alexander! u machſt immer einen krummen
Buckel. Was ich ſagen wollte: Hören Sie noch
manchmal etwas aus der Voldgate, rem alten
Heim? Nichts? Karl-Johann iſt zurückgekommen.
Und wenn er zu Haus iſt, verfenert er die Geld-
ſcheine ſeiner Tante, damit er nicht aus der
Uebung kommt. Er iſt nämlich Heizer. Aber
Jungfer Rasmuſſen brauchte ſich nicht zu wun-
dern. Was hatte ſie dem Jungen für eine Erzie
hung angedeihen laſſen? Gar keine! Bedenken
Sie, Jungfer Olavſen

Und Jungfer Olavſen dachte gründlich nach.
Am nächſten Sonntag war ſie wieder bei Jver

ſens.
Und da unterſchrieb ſie den Kontrakt und ließ

Oskar zurück. oder ſpäter wäre es doch
dazu gekommen. Aber daß es gerade an dieſem
Sonntag geſchah, hatte ſeinen beſonderen Grund

z r T der Nachtzum itag m, hörte im Kelleretwas raſcheln. Sie blieb im ſtehen.
Ein wenig ſpäter ſtahl ſich jemand die Treppe
auf. Im Lichte der Straßenlaterne erkannte

ie Esmeralda und Ambroſig.
Eine Weile ſpäter kam ein Kerl mit Schieber-

a und Seemannsjo nach. Aus ſeine
ntertaſche eine r. Er faßteEsmeralda und Ambroſig um. Es wurde ge

den in der Taſche und emporgezogenen Achſeln
über die Straße. Die Zwillinge ſahen ihm nach,
merkten nicht, daß Gunvor dicht hinter ihnen ſtand.

Sie waren groß für ihr Alter. Faſt ein wenig
zu gut entwickelt. Die Brüſte waren prall. Die
Hüften wölbten ſich unter den engen, zerlumpten
Mänteln.

Gunvor faßte ſie um die Achſeln. Sie fuhren
zuſammen und wandten ſich jäh um:

„Ach, du biſt's“, ſagten ſie beide und lächelten.
Mit ihren blauen Augen, der gelbweißen Haut

und dicken Zöpfen auf dem Rücken e ſie ein
ander wie zwei Aepfel. Hübſche Mädels. Aber
ihre Augen waren frech. Und in ihrem Lächeln
war etwas Schlüpfriges, etwas, das erzählte, daß
ſie mehr wußten, als in ihrem Alter nötig war.
Es ſprach auch etwas Erſtarrtes, Maskenartizes
aus ihren Zügen, etwas Verſtockies, das zu ver-
raten ſchien, daß ſie ihr Wiſſen in Torwegen,
Kellerhälſen, auf Böden, wo es gerade war, er-
halten hatten. Und ihre Keuſchheit ärger zer-
fetzt worden war als Kleider.

Gumwor zog ſie an ſich.
„Wer war der Kerl?“
„KalJohann natürlich.“ Sie antworteten wie

aus einem Munde. Es roch nach Tabak und
Wein.

„Das iſt keine Geſellſchaft für euch Kinder.“
„Ho, hör' mal an! wat für 'ne Geſellſchaft

'n jeweſen, als den Oskar jekriegt haſt,

i n Hqherte und ließ die Schweſter in
e.

Seſellſchaft biſt 'n jetzt, dui lachte ſchrill undauf Gunvors Leib: „Kal- Johann hat n eek

ewählt, wat er bei Rasmuſſens von dir je
hört hat.“

Gearwor dachte a nach: Wie konnte
ſie die Zwillinge von ihrem Wege ins Verderben
abbringen? Sie konnte ja nicht einmal ſelbſt
lenken Sie ließ die nden fahren.

Sie ging ins Haus fand Oskar bei dem älte-
ſten Jungen, Sie hielten ſich im Schlaf umſchlun-
gen, lagen in dem Neſt an der Exde, wo ſonſt die

flüſtert und geküßt. Der Kerl ging mit den Han Zwillinge ſchlieſen. Sie nahm ihn hoch, Er hatte

politiſch gemaßregelt
Weitere gerichtliche Feſtſtellung: Wer Kerſonglangelegenheiten im AKV. Halle

beſtimmte die kommimiſtijche Parteileitung

trug und die ſchon mit dem Sinn des F 84 Ziffer 1
des BRG. nicht e zu vereinbaren war (dieſer
verlangt nur den begründeten Verdacht
der politiſchen Maßregelung, nicht aber, wie es im
vorliegenden Falle geſchah, den direkt moti
vierten Beweis), ſtellte ſich ſür die bolſchewiſtiſchen Konſumherrſ er ein geradezu ver
nichtendes Ergebnis heraus. Neben all den
bereits bekannten Tage ven wurde auch der
untrügliche Beweis erbracht, daß

über Entlaſſungen und RNeueinſtellungen im
AKV. die Bezirksleitung der KPD. entſcheiden

den Einfluß ausübte.
Das Arbeitsgericht ſah die politiſche Maß-

regelung bei ſämtlichen Kläzerinnen als
erwie C an und verurteilte den Konſumverein
ur Wiedereinſtellung der Entlaſſenen. Sollten die

erkäuferinnen das Gericht hatte eine Ahnnn
jedoch nicht wieder eingeſtellt werden, ſo mu

an alle 20 Entlaſſenen insgeſamt die Summe von
3575 Mk. als Entſchä
werden.
Am Montag wurde über die Klage entſchieden,

die 37 gemaßregelte Lagerhalter gegen den
„roten“ Konſum eingereicht hatten. uch hierhandelt es ſich um dieſelbe Sache: Entlaſſung, weil
nicht treu zur Moskaulinie haltend. Das Gericht

entſchied: Der Konſumverein Halle wird verurteilt,
an die aus politiſchen Gründen ent-

Lagerhalter eine Fntſc wigung von ins
amt 28 000 Mk. zu J Da ja Bargeld im

onſumverein Halle ſeit inn der Aera Koenen
r nur ſelten mal vorhanden war, wird der

erichtsvollzieher wieder in Tätigkeit treten
müſſen. Wirklich herrliche gar denen uns die
Moskauer Heilsbringer zuführten.

igung ausbezahlt

das Geſicht voller Spuren von den ſchmutzigen
Fingern der anderen Knaben.

m nächſten Tage nahm ſie ihn mit ſich zur
Arbeit. Spät am Abend ging ſie noch mit ihm in
die Torvgate und kaufte neue Kleider.

Am Sonntagnachmittag unterſchrieb ſie den
Kontrakt beim Poſtboten und ließ Oskar dort.

Als ſie gehen muße, blieb ſie draußen vor dem
Fenſter ſtehen, bis das Licht erloſch.Auf Karl Johann ſprach ein Herr ſie an. Die
Uhr war elf, und ihr Schritt war ja ſo, als wenn
ſie a rhe Bekanntſchaft zu machen. Er war
alſo in ſeinem guten Recht, wenn er ſich vertrau-
ensvoll an ſie wandte. Aber erſt, als er ihr mehr-
mals guten Abend geſagt hatte, ſah ſie auf. Als
er ihr Geſicht zu ſehen bekam, blieb er ſtehen, wich
gran winkte mit beiden Händen ab und eilte
chräg über die Straße von dannen. Dort ſtand
eine Dame allein unter einer Laterne und ſah ſich
die Jagd mit an.
Am Zeilen Abend war Gunvor Jverſens

eingeladen. Sie hatten einen Weihnachtsbaum ge-
putzt. Die Madame ſpielte Pſalmen auf dem Har
monium, und der Poſtbote ſang mit:

g. dieſer ſüßen Weihnachtszeit
ann man ſich recht vergnügen.“

Auch Gunvor mußte ſingen. Aber daraus wurde
nichts Rechtes, denn ſie ſtarrte unabläſſig zu
Oskar hin mußte zuſehen, wie gut es ihm aufMadame Iverſens choß gefiel.

Aber ſie durfte auch auf den Arm nehmen.Und wenn ihm T t. ne „Sehnt ſich
mein Büb nicht nach ſeiner Mutter?“ ant-
wortete er ganz deutlich: Um, um. Johm, Johm“,
und nahm ſie um den Hals. Es war alſo ganz
deutlich, daß er ſie entbehrte. Trotzdem mühte er
ſich, von ihrem Schoß r Madame Jverſen hin
überzugelangen, wenn die ihm die Arme entgegen
ſtreckte. Und das tat ſie oft. Wohl, damit Ganvor
ah, wie gut es ihrem Jungen bei ſeiner neuen

utter gefiel.
Gumwor dachte an Amanda Basken. Deren
te Sorge war, daß ſie keine lebenden Kinder

gebären konnte. Das war furchtbar. War es aber
nicht viel ſchlimmer für ein Mutter, ihr lebendes
Kind Zoll um zu h ſie27 i um ſaß, empfa e un enund gern hätte ſie mit Amanda Bysken
getauſcht.

Madame Zverſen wandte ſich vom Harmoninum
zu Gunvor um:

„Wir ſingen alſo noch einmal den Pſalm

In dieſer ſü Wei tszeitman 1

Und wir ſingen alle Vorxhin hat das nicht geklappt. Bruſt raus, Alexander! Wir fangen an

3 r e R e e en ernannt, verkrachte er mit einem ſeiner Buſenfreunde, ging
um t, grub ihm dort eine Grube, undſo Wechandlung vor dem Schöffengericht

n derHalle konnte D. der ften Or
n

i Geldſtda eine

Mit
ſtrafe kamen u Sonnt

ins Gefängnis ge

Amſatzſteigerung bei der Eſag.
Die Elektrizitätswerk-SachſenA AG. in

alle wird für das Geſchäftsjahr 1930 vorausſicht
ich wieder eine Dividende von 8 Prozent

auf das r 16 Millionen Mark betragende

D. noch einmal davor
Sache noch nicht

e

Aktienkapital zur Verteilung bringen. Jnfolge der
im Oktober vorigen Jahres x bernahme
der Ueberlandzentrale Südharz iſt es der Geſell
ſt möglich geweſen, ihren Abſatz auf 350

illionen Kilowatt gegenüber 342 Mil-
lionen Kilowatt im Jahre 1929 zu erhöhen. Die
Stromabgabe hält ſich zur Zeit auf der Höhe des
Vorjahres.

Die zweimal im Monat ſtattfindende S
ſtunde des Gewerbemedizinalrates in Halle, die
zur Entgegennahme von und Beſchwer

n dient, findet am erſten und dritten Frpag des
Monats, alſo im Februar am 6. und 20., von
17 bis 19 Uhr im Polizeipräſidium Halle, Zimme
Nr. 115/116, ſtatt.

Letzte Nachrichten.
Strafantrag im Albrich-Prozeß.

Berlin, 3. Februar.
Jm Mordprozeß Ulbrich beantragte der Erſte

r 717 Sei die Tor a e bürgerl Ehrenrechte und eine Gefängnis von 6 für
die Unterſchlagung; gegen Benzinger
falls die Todesſtrafe, den Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte und 3 Monate Gefängnis wegen
Unterſchlagung; Lieschen Neumannan Stelle de ſee iche von
10 Jahren Geſän eine Geſamtſtraſe von
9 Jahren 2 ochen Gefängnis. Allen
regten ſoll die Unterſuchun t angerechnet

erden.

d e Alexander machte „Bruſt raus“, und Gun
or ſang.
e gegen ſieben Uhr wurde Oskar zu Bett

gebracht.
Kleine Leute müſſen früh zu Bett. Es vor

in den erſten Tagen nicht ſo leicht, T daran zu
Madame r ſ unvor an,

ieſe blickte zur Seite. Sie hatte ihn jedesmal ge
weckt, wenn ſie nachts von der Arbeit kam.

Dann ſagte der Poſtbote gute Nacht zu Gunvor
und brachte ſie vor die Tür. Die Poſtbotens waren
Leute von Ordnung und gingen zeitig zu Bett.

Auf dem Heimweg nahm ſich Gunvor vor, ihren
Jungen wieder z ſich zu nehmen. Mochte es
r wie es wollte. Sie konnte es nicht über das

gen, mit anzuſehen, wie er bei Poſtbotens
uchs.

Doch als ſie wieder daheim war, änderte ſich
ihre Meinung.

Lauritſens hatten ſchon am frühen Nachmittag
u trinken begonnen. Als Gunvor kam, waren
auritſens, die Madame und die Zwillinge be

trunken. Die drei Kleinen bildeten auf den Lum
pen am Fußboden ein wirres Durcheinander. Sie
atmeten raſſelnd. Die Madame heulte, Lauritſen
fluchte, und die Zwillinge lachten.

auritſen wollte ſie um bringen, ſchrie die Ma
dame Gunvor entgegen. Er hätte ihr ſchon wieder
ein Kind gemacht, obgleich er ihr mit Wort und
Handſchlag und ſo weiter gelobt hätte, daß es mit
dem letzten Gör ſein Bewenden haben ſollte. Fr
wüßte ganz genau, daß ſie von der Sorte nicht
mehr vertragen könnte. Jetzt hätte ſie acht Kinder
in zwölf Jahren gehabt. Das wäre für einen ge
ſunden Menſchen ſchon allerhand, und ſie hätte
noch dazu eine kranke Bruſt. Der Mann hatte
ihr die r an den Hals gebracht. Er
wäre ein richtiger Doppelmörder.

Lauritſen lachte voller Hohn, fluchte, huſtete
und en Er wäre bloß erkältet. Kein
Schwindſucht. Und diesmal hätte er das Kind
nicht gemacht. Die anderen vielleicht auch nicht.

Ambroſia und Esmeralda lachten, tranken,lehnten ſich aneinander und amüſierten ſich köſtlich.
Gunvor machte ſich draußen zu waffen ein

Oskar blied am beſten da, wo er war. Der Handei
mit Jverſens ließ ſich vorläufig ja auch nicht rückginn machen. Sie ging erſt wieder in die Stube
inein, als die Familie zur t gekommen war.

Gunvor beſtellte ſich rechtzeitig ein Bett im
Wöchnerinnenheim, Als ſie ihre Heit nahen fühlte,
ging ſie hin. Am Tage drauf kam ſie mit einem
u nieder. ne war jetzt vereits eine alte Bekannte imHauſe. Sie t. auch Wäſche mitgebracht. Und

als der Knabe getauft werden ſoute war ſie um
des Vaters Poxnamen nicht verlegen: Syen ſollie
er heißen, wie ſein Vater,

(Fort(ehung folgt.
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n dieſen Wochen ſtand die Frage zur lebhaften Wien ob We dem e und
Coſima Wagners das Werk von Bahreuth forteſetzt werden könne und wer die War als
Pſleger des geiſtigen Erbes von v nach
dem Tode der leiblichen Erben ners rneh
men ſolle. Mit der Entſcheidung, die dem großen
Dirigenten Furtwängler die künſtleriſche Leitung
der Bayreuther Feſtſpiele übertrug, iſt dieſe Dis
kuſſion abgeſ n.

Dabei wurde man aber an jene Kriſe Bay-
reuths vor nunmehr gerade 30 Jahren er-
innert, die in dem Ringen Coſima n umden Pavſifalſchutz ihren ſtärkſten Ausdruck fand.

Coſima Wagner rrichtete, als das Urheberrecht
beraten wurde, am 9. Mai 1901 ein längeres
Schreiben an den Reichstag, das ſeinen einzelnen
Mitgliedern zuging. de fühle mich durch die
Behandlung der Angelgenheit gedrungen, zu er-
klären, en mir vor allem, ja einzig und allein
auf den utz des Parſifalankam und ankommt. ffentlich bitte ich um die-
ſen Schutz unter Verzicht leiſtung auf die
Erträgniſſe der verlängerten Schutzfriſt, um end-
gültigen Schutz für Parſifal zu erlangen.“ Dabei
ging ſie von der vielumſtrittenen Anſicht aus, daß
es Richard Wagners „Wunſch und Wille“ wäre,
„daß ſein Theater einzig auf dem Hügel zu Bay
reuth ſtehe, daß einzig in dieſem Hauſe ſein Par-
ſifal aufgeführt werde“. Dieſe Verſuche, zum Ziel
zu gelangen, ſcheiterten völlig, ſowohl 1901 wie
auch ſpäter 1913 nach Ablauf der 30jährigen Schutz
friſt.

Als einziger Abgeordneter antwortete der So-
zialdemokrat Fritz Kunert auf dieſes Schreiben.
Kunert ſchrieb, daß an ein Zuſtandekommen eines
Schutzgeſetzes nicht zu denken ſei. Er ſelbſt als
Sozialiſt könne einem ſolchen Geſetz auch ſeine Zu
ſſtimmung nicht geben. We ſehr geiſtvoller und
menſchlich ſympathiſcher iſe legte er Coſima

Wagner ſeinen Standpunkt dar. Nicht immer
ſeien die phyſiſchen Nachkommen eines Genies
die berufenen Hüter ſeines Lebenswerkes. Das
eigentliche, unzerſtörbare; und dauernde Denkmal
ſei ihm im Herzen der Mit und Nachwelt errichtet,
nicht aber an einem beſtimmten irdiſchen Ort.
Gerade deshalb ſei er gegen das Parſifal-Mono-
r für Bayreuth. Wie recht Kunert mit dieſer

uffaſſung gehabt hat, zeigte die Entwicklung deut
lich genug.

Coſima Wagner ſchrieb damals an Kunert fol
genden für ihre Einſtellung zur Bayreuther Frage
aufſchlußreichen Antwortbrief, den wir mit freund
licher Erlaubnis des Genoſſen Kunert zum Abdruck
bringen.

„Hochgeehrter Herr!

Sie ſind der erſte (bis jetzt der einzige) von den
Herren Abgeordneten, welcher auf mein Schreiben
mir erwidert. Sie haben meine Schlußbitte mit
Wohlwollen und ernſter Beachtung dieſes Schreiben
aufzunehmen erfüllt; ſo fühle ich mich Jhnen gegen
übex zu Dank verpflichtet und ſpreche Jhnen dieſen
auf das herzlichſte aus.

Nie kann mich ein Unterſchied der Anſicht oder
eine Verſchiedenartigkeit der Ueberzeugung ver-
letzen, wenn ich, wie bei Jhnen, v Herr,
die vrechtſchaffene Geſinnung und die Achtung vordem andern erkenne. Was mich beſtimmt, i der

Wille des Meiſters, und ich meine, daß er für ſein
Volk ſo viel getan, daß dieſes Volk nun auch mit
mir dieſen Willen ehren ſollte. Jch fühle Jhnen
nach, was Sie beſeelt, indem Sie eine allgemeine
Verbreitung der Kunſt für das Volk wünſchen.
ch halte dieſen Wunſch aber von einer Täu
ſchung eingegeben.
Wir haben die billigen Ausgaben der Klaſſiker,

öffentliche Muſeen, leicht kann man ſich Gips-Ab
güſſe der antiken Meiſterwerke verſchaffen; finden
Sie, daß in unſerem Gebaren, in unſerer Lite-
ratur, in unſerer Preſſe, in unſerer Sitte auch nur
das geringſte von dieſer Populariſierung zu be
merken ſei Jn der Volksvertretung durfte ein
namhafter Abgeordneter (Eugen Richter) einer all
gemeinen Sache eine perſönliche Wendung geben,
eine Familie und insbeſondere eine Frau in das
Treffen führen, ignoble Motive ohne
unterlegen, perſönliche Verhältniſſe ununterſucht
vorbringen, um die niedrigſten Regungen im
menſchlichen Weſen wachzurufen (Neid u Miß-gunſt). und niemand prag ihm das Wort ab. Wie
iſt unſere Bildung beſchaffen, wie ſteht es mit un
ſerer Sitte; iſt von dem Schiller-Goetheſchen Geiſte
auch nur ein Hauch in die Allgemeinheit gedrun-
gen

Dem Beiſpiele der Volksvertretung möchte ich
det Kürze halber nur eines noch hinzufügen: Pri
vathriefe werden, ungeachtet, ob die Verfaſſer noch
leben, pubdliziert und an der Möglichkeit ihrer
Publikation Preſſionsverſuche ungehindert aus
geübt.

Was konnte ich noch an Beiſpielen hinzufügen,um zu beweiſen, da unſere t Weiſen, W
er und Dichter nicht Gemeingut geworden ſind
icht auf Verbreitung kann es demnach ankom-

men, ſondern auf Vertiefung.
Gewiß verſtehen Sie mit mir (ich durch Bis

marck angeleitet) unter Volk die Geſamthelt aller

Ein interessantes Buzſturſristorischhes Doßument

Coſimn Wagner ſchreibt an einen Sozialiſten
Eine Korreſpondenz zwiſchen Coſima Wagner und Fritz Kunert über die Frage des Parſt'alſchutzes

Stände von dem König bis zum Bettler. In die
ſen Ständen gibt es die für die Kunſt Begabten
m Empfänglichen und diejenigen, welche es nicht
ind.

Eine Sache der Erziehung wäre es meines Er-
achtens die Begabung zu ſteigern und bei den Un
begabten die für das Ungehoſſene zu
wecken. Hätten wir ſolche Erziehungsanſtalten im
Geiſte Goethes erlangt, dann können Sie ſicher
ſein, hochgeehrter Herr, daß alle Zöglinge einſtim-
mig für eine Kunſtſtätte eintreten, welche das
Jdeal eines größten Künſtlers, ſoweit dies mit
irdiſchen Kräften möglich iſt, rein erhält. Sie wür-
den wiſſen, daß unſere gegenwärtigen Kunſt Jn-
ſtitute dieſes nicht vermögen; Sie würden uns
in unſerem Beſtreben immer mehr Unbemittelte
in unſer Auditorium aufzunehmen unterſtützen, bis
der nke des Meiſters gänzlich verwirklicht
wäre, während doch niemals, weder bei ſtehenden
Theatern noch bei reiſenden Unternehmern, daran

wird, Aufführungen unentgeltlich zu geben.
Während im Theater-Repertoire ein Eindruck ſich

durch die Vermengung mit allem Erdenkbaren ver
wiſcht (ungefähr wie bei der w. das
durch einzelnes geweckte Mitgefühl), ſo wirkt der
hier empfangene Eindruck J er wird
fruchtbar in dieſer oder jener iſe, um als Tat
337 Werk Gemeingut zum Wohle des Volkes zu
werden.

Sie werden mir erwidern, ſolche planmäßige
und Erhebung eines Volkes, etwa wieder Gang der Sterne, ſei ein Ding der Unmög-

lichkeit; es ginge chaotiſch in unſerem Daſein zu,
und man müßte froh ſein, auf eirgendeine Weiſe
einen Brocken des Jdeales zur flüchtigen Tröſtung
zu erhaſchen.

Jch gebe Jhnen das Pandämonium der Welt
zu und weiß, daß das Evangelium der Liebe viel
leicht nur noch mehr Haß nd Grauſamkeit ent-
feſſelt hat, aber um ſo wich iger iſt es, wenn in
dieſer furchtbaren Diſſonanz ein Grundakkord für
diejenigen, die ſeiner bedürfen, erklingt, und dieſer
wird nur e der diſſonierenden Welt ver
nommen werden können. Eine Stätte und ein
Werk rein erhalten als Zeugnis der Kraft der
deutſchen Kunſt, glauben Sie mir, hochgeehrter
Herr, daß dies von ungeheurem Werte iſt, ſelbſt
nur in der Vorſtellung derjenigen, welche nicht
daran teilnehmen können. Die Kunſt und ihre
Ausübung hat durch die Verbreitung unſerer
Werke auch nicht das geringſte gewonnen; befragen
Sie ſämtliche Künſtler darüber. Jch kann natür-
lich für die Beſchaffenheit meiner ſpäteſten Nach
kommen nicht ſtehen. Wenn wir die preußiſche
Geſchichte zum Beiſpiel befragen, ſo ſehen wir als

rühmlichſt bekannten Namen ſehr tüchtige Männer.
Doch ſollte in unſerem gz7 dies nicht eintreffen,
ſo hätte das wenig auf ſich, da mit der durch die
p gefeſteten Tradition ſich ein Werk ergeben

ätte, woran gar nicht mehr zu rütteln wäre Jch
ebe Jhnen dankbar zu, daß jetzt eine beſtimmte
efähigung, nicht nur innung nötig iſt, und ſo

danke ich Gott täglich, daß er mir den edlen,
bochbegabten Sohn ſchenkte, der jetzt den größten
Teil meiner Aufgabe übernimmt und mir die Zu
kunft ſichert. äter wird die Künſtlergenoſſen
ſchaft dieſes verrichten.

So handelt es ſich hier mit nichten um einen
Familienbeſitz, ſondern um ein Aſyl für die Kunſt
und um die Reinerhaltung eines einzig weihevollen
Werkes. Jn Jhrer Tätigkeit können Sie, hoch
geehrter Herr, ſich keine Vorſtellung von den Emp-
findungen des großen Künſtlers in unſerer heu-
tigen Welt bilden. Da, wo Sie eine via trium-
phalis in Berlin damals erblickten, war es eine
via crucis der ſchwerſten Art. Wie könnte der
Künſtler, der einen Kulturgedanken mit ſich trägt,
ſich durch einen momentan noch ſo gewaltigen
Eindruck und noch ſo brauſende Akklamationen be
friedigt erkennen, wenn dieſer ſein Gedanke unver-
ſtanden bleibt? Jſt nicht vielmehr dieſe Verken-
nung und Verlaſſenheit inmitten des Zu
jubelns von einer Tragik, welche uns auf das
Weſen der Dinge führt, uns den Gehalt aller gro
ßen Dichtungen und aller tiefen Religionen vor
den Sinn ruft und uns die Notwendigkeit einer
idealen Stätte mit der zwingenden Macht des ver-
ehrungsvollen Mitgefühls empfinden läßt?

Sollte es meiner geringen Feder nicht beſchie
den ſein Sie, hochgeehrter Herr, zu meiner Ueber
zeugung zu gewinnen, ſo möchte ich an Jhr Gefühl
für Gerechtigkeit mich wenden. Warum ſoll einzig
dem Muſiker das Recht auf ſeine Werke verwei-
gert werden, das jedem Jnduſtriellen, jedem Dota-
tion erhaltenden Staatsmann oder Feldherrn ge-
währt wird? Der Gerechtigkeit gegenüber erſcheint
ſogar eine 50jährige Schutzfriſt gering, und ſie
wurde auf Grund irriger en und perſönlicher
Gehäſſigkeit abgelehnt!

Jch glaube aber beſtimmt, daß der Gerechtig-
keitsſinn im Reichstag wieder erwachen wird. Jch
habe mich einzig an das Gefühl gewendet und kann
es einzig. Sie, hochgeehrter Herr, haben mir ge
fühlvoll erwidert, und das hat mich ſehr gerührt.

Jhre Schilderung der Aufführung in Konſtan
tinopel zugunſten der Hungernden hat mich bewegt.
Solche Erſcheinungen würden niemals durch un-
ſere Kunſtſtätte, und Parſifal als Heiligtum darin,
gehemmt.

Wie ich Jhnen bereits ſagte, verkehre ich gern
Träger der in dieſer Geſchichte von alters her

Man erwartet von den Naturwiſſenſchaften eine
beſonders klare Deutung der Begriffe und eins ſe
danklich ſcharfe Trennung der Gegenſätze. ber
r bei der Unterſuchung der Grenzgebiete des

ebens geraten die Wiſſenſchaftler häufig in Ver-
legenheit. Mediziner wie Juriſten wiſſen, wie
umſtritten die genaue Feſtlegung des Zeitpunktes
für Lebensbeginn Tod iſt. Auch der Gegenſatz
wiſchen lebender und toter Materie gehört hier-
r. Wir beſitzen heute ſchon einigermaßen be-

friedigende Vorſtellungen von der „Geburt“ un-
ſerer Erde, von ihrem Ausſehen und ihrem Ge-
ſtaltwechſel, bevor noch ein Lebeweſen ſie dewohnte.
Es gibt weiter mehr oder minder gut fundierte
Theorien über die Entwicklung der Lebeweſen

Alles fließt
Gibt es einen Unterſchied zwiſchen lebender und „toter Materie

Neue Anterfuchungen und ihre Ergebniſſe

mit Andersdenkenden (unter der Bedingung der

ſtanzen verhalten ſich, rein äußerlich betrachtet, als
lüſſigkeiten. Aus ihrer näheren Unterſuchung ge-

angt man aber mit zwingender Notwendigkeit zum
Schluß, daß ihnen gleichzeitig Kriſtallnatur zuzu-
ſchreiben iſt. Man kann ſie als Uebergangsform
vom flüſſigen zum kriſtalliſierten Zuſtand oder,beſſer, als Svit ergebilee aus beiden Erſcheinungs-

formen kennzeichnen.

Derartige flüſſige Kriſtalle ſollen alſo auch in
den Spermien vorliegen, nur mit dem bedeutſamen

daß es ſich um lebende Materie han-
delt. Die Beweisführung erſtreckt ſich experimentell
nach verſchiedenen Richtungen: Zunächſt zeigt ſich
wiſchen den künſtlichen Kriſtallen der unbelebten

terie und den Spermien eine gewiſſe Verwandt-
ſelbſt. Aber die Frage wie auf der „unbelebten“ ſchaft in der Geſtalt, die wiederum durch beſtimmte,
Erde Leben entſtanden iſt, findet dadurch keine Er in der Natur der Subſtanzen begründete Geſex
klärung. Dieſe Frage mußte auch unbeantwortbar mäßigkeiten beeinflußt wird. Vom chemiſchen Ge
bleiben. ſolange man die ſchematiſche Anſicht von ſſichtspunkt iſt als gemeinſames Merkmal der ge-
der unbedingten Trennung zwiſchen lebender und jadlinig langgeſtrecte kettenartige Molekülbau
toter Materie als undeſtreitbare Grundlage kritik- anzuſehen. Eine Beſtätigung für dieſe Art des
los hinnahm. inneren Aufbaues der Spermien und damit auchNach den jüngſten Forſchungen von Friedrichffür ihre Uebereinſtimmung mit den künſtlichen
Rinne beſteht die bisher angenommene Kluft flüſſigen Kriſtallen konnte durch optiſche und
wiſchen belebter und unbeledter Materie in die röntgenographiſche Unterſuchungen erdracht wer-ſem Sinne überhaupt nicht. Rinne ſtützt ſich den. Als lebende flüſſige Kriſtalle bilden die Sper-

auf Verſuche an Spermien. Die Spermien ſind mien ein Bindeglied zwiſchen der Welt der deleblen
jene in der männlichen Samenflüſſigkeit enthalte- und der Welt der undelebten Materie. Rinne geht
nen, mikroſtopiſch kleinen Gebilde, deren Eindrin- ſogar noch etwas weiter: Das erſte Stadium der
gen in das Ei das Weſen des Befruchtu rgangs Tier- und Menſchwerdung iſt, biologiſch geſehen,
darſtellt. Die erwähnten Unterſuchungen n nunſdie Entſtehung des ſogen. Chromatinkerns in der
zu dem üderraſchenden Ergednis geführt, daß man Jelle ſowie die Bildung der Chromoſomen bei den
in den Spermien ledende flüſſige Kriſtalle zu er gellteilungen. Nach Rinne ſtellen dieſe Prozeſſe,
dlicken hat. Dieſe Bezeichnung muß dem Laien alt in denen der Beginn des Lebens ſeinen tatſäch-
eine vielfache Verkettung von Widerſprüchen er lichen Ausdruck findet, Kriſtalliſationsvorgänge dar.
ſcheinen. Denn allein die Vorſtellung eines ſlüſſi-
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Wilhelm Furtwängler, der Dirigent.

Furtwängler wird in Zukunft der künſtleriſch
Hüter des Bayreuther Erbes ſein.

gleichen Geſinnung und der Achtung vor ein
ander); entweder werde ich von meinem Gegner
überzeugt und verliere einen Jrrtum, oder ich
überzeuge ihn von der von mir erkannten Wahr
heit. (Jch mußte über die Schreckensparole des
Einfluſſes lächeln, wenn wir auch in dem gegebe-
nen Fall gar keinen ausgeübt. Beruht denn nicht
alles auf gegenſeitigem Einfluß und Einwirkung,
üben Bücher, nſchen, Kunſtwerke nicht Einfluß
auf uns, ja, würden im Reichstag Reden gehalten,
wenn man nicht beeinfluſſen wollte? Man könnte
ſonſt nur die Vorlagen der Regierung anhören und
dann abſtimmen.) Oder aber, ich werde meiner
Ueberzeugung mir klarer bewußt, auch wenn ich
nichts erwirke.

So haben Sie Dank, hochgeehrter Herr, daß
Sie mir zu dieſem Austauſch Gelegenheit gaben.
Sie ſagen mir, daß Sie mir als Menſch, nicht als
Parteigänger Antwort geben, und zu dem Men
ſchen, dem freundlich geſinnten, ſprach ich von Her
zen und vertrauensvoll. Jch bitte dieſe Mitteilun-
gen als vertraulich zu betrachten und ſchließe mit
dem erneuerten Ausdrucke meines Dankes und der
Verſicherung meiner vorzüglichſten Hochachtung

C. Wagner.

Aſtronomiſches vom Fahr 1931
Von Arnold Köllner.

Jm Jahre 1931 wird es fünf Finſterniſſe,
nämlich drei Sonnenfinſterniſſe und zwei Mond-
finſterniſſe geben. Alle drei Sonnenfinſterniſſe
ſind partiell; ſie fallen auf den 17. April, den
12. September und den 11. Oktober und ſind in
Mitteleuropa nicht ſichkbbar. Wohl werden wir je-
doch Zeugen der beiden totalen Mondfinſterniſſederen erſte auf den 2. April fällt und zwiſchen s
und 10 Uhr abends ſtattfindet. Die zweite bei uns
ſichtbare totale Mondfinſternis findet in den glei
chen Abendſtunden des 26. September ſtatt.

Von den Planeten kann der wegen ſeiner
ßen Sonnennähe nur ſelten ſichtbare Merkur ledig
lich in der erſten Aprilhälfte abends gut geſehen
werden. Am Morgenhimmel tritt Merkur für
kurze Zeit in der zweiten Hälfte des Januar und
für längere Zeit im September hervor Venus
bleibt vom Jahresanfang bis in die dritte Auguſt
woche Morgenſtern. Dann wird ſie unſichtbar und
taucht in den letzten Oktobertagen als Abendſtern
wieder auf, um bis zum Schluß des Jahres ſicht
bar zu bleiben. Sie durchläuft, ſtets in rechtläu-
figem Sinne, von der Waage aus alle Tierkreisbil
der und ſteht am Jahresſchluß im Sternbild des
Steinbocks. Mars kommt am 25. Januar der
Erde am nächſten und ſteht zwei Tage ſpäter in
Oppoſition zur Sonne. Er iſt gegenwärtig rück
läöufig im Sternbild des Krebſes, wird im März
wieder rechtläufig und gelangt im Laufe des Jah-
res bis ins Sternbild des Schüten. Die Zeit zu
ſeiner günſtigſten Beobachtung bilden die Winter-
und Frühjahrsmonate. Jupiter iſt am 6. Januar
in Erdnähe und in Oppoſition zur Sonne, mit der
er am 25. Juli in Konjunktion gelangt. Er iſt
am beſten von Januar bis März und dann wieder
vom Beginn des Herbſtes ab zu beobachten. Zur
Zeit iſt er rückläufig in den Zwillingen; im März
wird er wieder rechtläufig und gelangt bis zum
Winter in das Sternbild des Löwen. in dem er
während der drei letzten Wochen des Jahres wie-
der rückläufig wird. Saturn kommt am 5. Ja-
nuar in Konjunktion, am 13. Juli in Oppoſition
mit der Sonne. Er bleibt während des ganzen
Jahres im Sternbild des Schützen, in dem er von
Anfang Mai bis Ende September rückläufig, wäh-
rend der übrigen Zeit rechtläufig iſt. Wie ſchon
ſeit Jahren, wird er am beſten in den Frühjahrs-
und Sommermonaten tief am Südhimmel zu ſehen
ſein. Die äußerſten Planeten Uranus, Neptun
und Pluo ſind ſtets nur im Fernrohr ſichtbar;
auch der kleine Planet Eros, der während der näch-
ſten Wochen der Erde ungewöhnlich nahekommt,
kann mit dloßem Auge niemals geſehen werden.

„Alles fließt“ das gilt auch hier, und man kann Seine Annäherung iſt aber für die Aſtronomen ein
n Kriſtalls dürfte dereits den Erfahrungen des
Utags widerſprechen
Dem Vaturſorſcher allerdings

fſſige Kriſtalle vertraut. Die merkwürdigen Dud- nädern können.

ſagen: Rur aus einer Betrachtung der Dinge in ſehr wichtiges Ereignis weil ſie Gelegenheit gibt,
Pdren Weggſelwirkungen und in idrem gegenſeitigen die Entfernung zwiſchen Erde und Sonne,

ſind künftliche Uedergang wird man ſich der Erkenntnis der Natur G rundmaß aller Entferungsmeſſungen im Weltall,
von neuem genau zu beſtimmen.
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Kundgebung mehrerer republikaniſcher Verbände
im „Neumarktſchützenhaus“ der ehemalige General
ſtabsoffizier, Major Anker, über obiges Thema.

Major Anker wandte 2 unächſt an die
reaktionären Parteien, die ihm, dem ehemaligen
Nachrichtenoffizier im Großen Haupt-
quartier, den Vorwurf des Frontenwechſels
machten. Es iſt erſt ſechs Jahre her, ſo bemerkte
der Redner, daß ich

das Alte gegen das Neue vertauſcht
t Drei Jahre nach dem Kriege war ich in der

eutſchnationalen Volkspartei, aber auch ſchon da
mals habe ich mich ganz W gerade auch ein
mal in einem Vortrag in Halle gegen die Bezeich-
nung „Novemberverbrecher“ für eine einzige
Partei gewandt. Sie können meinen, meine Damen
und Herren, daß ich dieſen Frontwechſel aus un
ſauberen finanziellen Gründen getan habe. Das
iſt Unſinn. rend ich gerade in der Deutſch
nationalen Volkspartei ein ſogenanntes „Pöſtchen“
hatte, bin ich als Mitglied der SPD. ganz ohne
Funktion. Nur klare ſachliche, vor allem aber vor
urteilsloſe Ueberlegung aller Erlebniſſe und Er-
eigniſſe i dem Kriege haben mich in zwei
Jahren ſtiller Arbeit als Parteiloſer auf den
Standpunkt gebracht, auf dem ich heute ſtehe. Sie
begehen eine Unlogik, wenn Sie einerſeits einem
Menſchen den Wechſel ſeiner Weltanſchauung und
eines politiſchen Glaubens vorwerfen, anderer-
eits aber ſelbſt an die ſittliche Werbe kraft ihrer

Partei glauben.

wenn man das Wort „Novemberverbrecher“ unbe-
dingt anwenden wolle, man es auf alle anwen-
den müſſe.

Wir alle waren „Novemberverbrecher“.
Auch die Rechtskreiſe haben damals „den Rummel

mitgemacht“. Und es iſt ſonderbar, der Ausdruck
„Dolchſtoß“ wurde auch unmittelbar nach dem
Kriege zar nicht gebraucht, er kam viel ſpäter

auf, als die Reaktion auf den Widerſtand der So-
zialdemokratie ſtieß. 1918 hatte, machen wir uns
nichts vor, jeder Frontſoldat, vom Bataillonskom-
mandeur abwärts, ſo ziemlich die r Auffaſ
ſung gehabt: „Schluß, ich kann nicht
mehr!“ Und daß der nun folgende Umſturz
tatſächlich auch vom Offizierkorps als
hiſtoriſche Tatſache empfunden wurde, bezeich-
net der Umſtand, daß ſich das geſamte aktive
Offizierkorps dem Umſturz zur Verfügung
geſtellt hat, ſelbſt Hindenburg. Man empfand auch
in dieſen Kreiſen ganz klar:
Hier ging ein Syſtem an ſeinen eigenen Fehlern

S zugrunde.Und wenn heute dieſe Leute, die ſich damals zur
Verfügung ſtellten, wieder in ihre reaktionären
Mäuſelöcher kriechen, ſo kann man dieſes Sichver-

kriechen vor der Wahrheit nur als eine ſehr
un ſoldatiſche Haltung bezeichnen.

Wo ſind die November-Verbrecher?
Wir wollen heute ſachlich unterſuchen, wo die

eigentlichen Novemberverbrecher geſucht wer-
den müſſen. Man macht der SPD. immer den
Vorwurf, ſie hätte gemeinſam mit den Feinden
die Heeresdiſziplin unterwühlt und jene verhäng-
nisvolle Kluft zwiſchen Führer und Geführten ver-
urſacht. Es iſt ſeltſam, mit wie primitiven Far-
ben hier unſere reaktionären Kreiſe malen: Jmmer
ſetzen ſie Patrioten gleich Monarchiſten und alle
Antimonarchiſten ſind ihnen vaterlandsloſe Ge-
ſellen. Man kennt geſchichtliche Objektivität nur
bei anderen Völkern. Die franzöſiſche und die
engliſche Revolution, bei der Cromwell ſogar einen
König enthaupten ließ, werden als nationale
Taten bezeichnet. Die deutſche Revolution aber
als „Novemberverbrechen“. Ja, man ſagt, die
SPD. iſt international. Schimpft man aber auf
die Jnternationalität der Schwerinduſtrie?
Gerade dieſe internationale Rüſtungsinduſtrie hat
uns aber mit in den Krieg getrieben. Die über-
triebenen Rüſtungen, zu denen ſie die Völker
wang, riefen jene Kriegspſychoſe hervor, die es

wirkte, daß, wie ein General einmal ſagte,
die Flinten ſchließlich von allein losgingen.

Weil die Arbeiterſchaft zur Verbeſſerung ihrer
wirtſchaftlichen Lage ſich international zuſammen-
e ſwloſſen hat, will man ihr die Schuld am ver
orenen Krieg in die Schuhe ſchieben. Dieſe

Lüge laſtet ſeit Jahren ſchwer auf der Sozialdemo-
kratie. Und dieſe Lüge zieht die andere nach ſich.

Zwiſchenbemerkungen.
Hier rief ein Nazimann dazwiſchen: „Ja,

Criſpien hat ja ſelbſt geſagt: Jch kenne kein Vater-
land, das Deutſchland heißt!“ Redner: „Sehen
Sie, meine Damn und Herren, daß iſt typiſch
W die Arzumentation derer von rechts. Da wird
rgendein Satz hergenommen, den irgendwer
irgendeinmal geäußert hat, wird aus dem Zuſam-
menhang geriſſen und aus ihm einer ganzen Partei
der Strick gedreht. Der Satz Criſpiens bezog ſichauf das damalige Deutſchland, das nach einer

ganzen Organiſation vom Arbeiter nicht als
aterland bezeichnet werden konnte. Der Satz

Criſpiens ſchließt aber ausdrücklich:
aber wir wollen ihnen ein deutſches Vater

land geben!“
Der Zuſammenbruch brauchte keine Novem

Intereſſe
daran, daß wir den Krieg verloren; das konnte
berverbrecher. Wer hatte überhaupt

doch nur allen ſchaden.
Auch hier hörte man wieder einen Zwiſchen-

ruf: „Wer hat denn die Flugzettel an den Fronten

Redner: Gut, meine Herren, klären wir VerhEs iſt einwandfrei ſtat iſt i ſchſſich dagegen der Finanzminiſter
ben im vergangenen Jahr die Einnahmen über

Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe haben
dabei die Zchuld. Hier bietet ſich ein Betät'gurgs

verteilt
die Sache auf.
feſtgeſtellt worden, daß 98 Prozent aller Flug- e

„Iflüägelt,bläſter von franzöſiſchen, engliſchen und amerika
niſchen Fliegern abgeworfen wurden.
Feind hatte dieſe Methode nur von Uns abgeguckt, feld für die

Halle e geſtern im Rahmen einer

Und der

ebenſo gemacht.

Die moraliſchen Gründe
des Fuſammenbruchs.

Nein, wir ſind zugrunde gegangen, weil das
alte in nen Je underten e
ne n erſten Tage anrein und Maſſe J tiefe Anft doh

r.

Ich ſelbſt bin doch als Offizier ſo erzogen worden

u gehorchen und Kritiküben
nd war es

Teile, die oberen und in die unteren Schichten
zerriß, ein anderes Heer ins Feld ſchicken?
gab keine Ueberparteilichkeit der Armee

Soldbuch geſchrieben: Nachweislich Sozialdemokrat

kaſinos
nicht geleſen werden.

Eine Parteiarmee zog ins Feld,
kein Volksheer.

brachten als ihre re
Erſt im Okto

fen ſollen. Es
worden.“

iſt überhaupt

iſchen Führern und Geführten beſtand

bruchs.

Die makeriellen Gründe.
Aber der Krieg iſt auch an den materi-

ellen Gründen geſcheitert. Für eine Zeit iſt es
einer unterlegenen Kämpferſchar möglich, wenn ſie
gut diſzipliniert iſt, ſich gegen eine Mehrheit zu
wehren oder gar ſieghaft zu ſein. Wenn aber, wie
in der zweiten Hälfte des Krieges,
die Technik das entſcheidende Wort mitzuſprechen

beginnt,
ſo galt es eben von dem alten Satz abzukommen:
Die Macht des Geiſtes und der Perſönlichkeit des
Soldaten entſcheiden. Jn der zweiten Hälfte ent
ſchied eben die Technik und das Material.
Man blieb aber bei dem alten Grundſatz. Schier
unüberwindlich war die Materialüberlegenheit un-
ſerer Gegner: auf eine ſchwere deutſche Kanone
kamen 35 des Feindes. Es gab Tanks. Und wenn
wir auch die Giftgaſe erfanden, in den nächſten
Tagen hatte ſie der Feind nachgemacht. Das Ma-
terial ging bei uns zu Ende, während es beim
Gegner unexſchöpflich war, beſonders nachdem
Amerika eingegriffen hatte. Dieſe Tatſahe, die
der Soldat ſah, während ſie der Führer nicht ſehen
wollte, trug weſentlich zur weiteren Ver-
ſtärkung des Gegenſatzes zwiſchen Führern und
Geführten bei. Dazu kamen die unwahren
Heeresberichte:

„Die Lage iſt ernſt aber nicht verzweifelt!“

Friedersdorf, den 2. Februar.

ſollen über die

Bezirkstag in Friedersdorf abhielten.

liche Zahl von Del
daß das Lokal ſich faſt als zu klein erwies

Der Bezirksvorſitzende Thomas (Telitzſch) er
öffnete mit Begrüßungsworten die Tagung Kreis
ſpartenleiter Du ſt
Grüße des Kreiſes.
tionäre war den Vereinen
lich zugegangen,
werden brauchte. 10
zirk ſeine Selbſtändigkeit

Der Bericht der Bezirksfunk
zum erſten Male ſchrift

Die 10 Jahre, ſeitdem der 8. Be
erhielt, waren Jahr

ſah man doch den Erfolg klar vor Augen. J
jeder Freude geſellt ſich auch eine Traurigkeit. S
auch hier. Es wurde die Spaltung auch in di
Turnbewegung getragen.

Aber trotz alledem iſt die Mitgliederbewegung
ſtabil geblieben.

Erfreulich iſt auch, daß die Kinderbewe
u ungeahnten Aufſchwung genonmme

t

Die Ausgabe

Jugendausſchülſe der La

denn anders überhaupt möglich,
konnte denn ein Syſtem, das ein Volk in zwei

Es

Er wurde nicht befördert. Und in den Offiziers mitteilte
durften ſozialdemokratiſche Zeitungen

Und in dieſem Heer waren große
Mengen Menſchen, die durch die moderne Arbeiter-
bewegung politiſch geſchult waren und meiſt einen
beſſeren Blick für die Zuſtände im Kaiſerreich mit-

geder Seneralſtsvogheſ. „Nein, meine Herren, das

glaude ich nicht. Jch kenne den deutſchen Soldaten

Noch an einem Dienstag wurde ein ſolcher Bericht

Bezirkstage ſind ar die z
geleiſtete Arbeit und neue geweiſen ſollen für das kommende Arbeitsjahr. Dieſer daß auch von ihnen gute Arbeit geleiſtet wurde.

Gedanke ſchwebte auch den Verhandlungen der
Turner des 8. Bezirks vor, die am Sonntag n

wohl es 9 Vereine nicht für nötig hielten, ihr Dele-
gationsrecht auszuüben, hatte ſich doch eine ſtatt

ierten und Gäſten eingefunden,

Neuhaldensleben) überbrachte

ſo daß er nur kurz erläutert zu

voller Arbeit, die aber mit Freuden geleiſtet wurde,
Aber zu

uch in der Jugendbewegung hat die
chon im Vorjahr einſetzende Beſſerung angehalten,

i Verhältniſſen befindetIn nicht gerade roſigen Verhältniſſen befin J konnte man diesmal ſeſtſtellen, daß ſie ſich nenden

Drittes Blatt

Wo ſind die wahren Rovemberverbrecher?

Der RNachrichtenoffizier der Kronprinzenarmee, Major Anker, über die Dolchſtoßlegende
denn wir hatten es im Jahr vorher in Rußland ben. 24 Stunden ſpäter telegraphierte

udendorff nach Berlin: „Waffenſtillſtand binnen
24 Stunden, ſonſt iſt alles verloren.“ Man handelte
eben nach dem alten Grundſatz: „dem Volke
darf man nicht die volle Wahrheit
ſagen“, der gänzlich verfehlt bei einem aufge
klärten Volk des 20. Jahrhunderts ſein mußte.

Hitler, der Verräter.
Wer dieſen Herren und Knechtszuſtand wieder

einführen will, und das iſt eine Partei, die ſich
ſozialiſtiſch und Arbeiterpartei nennt. Eine Ar

d d i beiterparte i, die ſich, wie von den National-eder en d Rang r gab r Walden nicht beſtritten wird, von Schwerindu-
triellen unterſtützten läßt? Eine nationale
Partei, deren Führer erklärt: „Die Deutſchen
Tirols hätten ſich ein für. alle Mal damit abzu-
finden, daß ſie italieniſche Untertanen ſeien“, nur
weil er gemeinſame Sache mit Muſſolini machen

Der Sozialdemokrat bekam als Soldat in ſein will Und eine antiſemitiſche Partei deren Führer
in einem teuer bezahlten amerikaniſchen Jnterview

daß er Ausnahmegeſetze gegen Juden
nicht bringen werde, und der dann daran erinnert,
daß in ſeinem Programm von ſolchen Ausnahme-
geſetzen etwas ſtünde, erklärte:

„Ja, das mußte ſo bleiben, denn das Volk
würde es nicht verſtehen, wenn ich dieſen Para

graphen fortließe.
Neuerdings erklärt Hitler ſogar, es käme ihm
überhaupt nur auf eine Revolutionierung der

er 1918 äußerte einmal ein Geiſter an. Der Erfolg iſt, daß ein ſoeben her
1 z 5 General im Großen Hauptquartier: „Ja, manſausgekommenes Flugblatt der Berliner SA.Leute
Jch war mir damals ſchon darüber klar, daß, hätte das kritiſche Empfinden der Truppen ſchonen ſehr ſcharf gegen Hitler Stellung nimmt, und ihnen

ſollen. Man hätte gleichmäßige er r einen Verräter nennt. Major Anker las Stellen
viel verpaUnd darauf antwortete und das

bezeichnet die Weltenferne, die während des Krie

aus dem Flugblatt vor: Da heißt es:
„Wenn Hitler die parlamentariſche Mehrheit er

ringen will, ſo kann es für einen Nationalſozia
liſten nicht unklar ſein, daß er das Endziel ünſerer
Bewegung ver rät. Wir wollen keine Mehrheit,
wir wollen die Herrſchaft einer Elite über die

zu gut. Und das mit dem Eſſen? übrigen.“
Schließlich gibt es doch noch Unterſchiede, g iſ s s als Itſchließlich gibt es doch noch Herren und Kneg n n als der alte Herren

Knechte.“
Das ſind die moraliſchen Gründe des Zuſammen- Und Wilhem türmte!

Das alte Regime brauchte auch nicht geſtürzt
werden.

Niemand hatte Wilhelm gedrängt, ins Ausland zu
gehen, keiner ſeiner Offiziere. Wahrheit iſt, daß
am 9. November über die Abdankung noch gar
nichts beſchloſſen wurden war, und als Hindenburg
am nächſten Tage um 9 Uhr zum Kaiſer gehen
wollte, um ihn vorzubereiten, da wurde ihm mit-
geteilt, daß Wilhelm ſchon nach Holland ab
gereiſt ſei. Ohne den Oberbefehlshaber des
Heeres zu benachrichtigen, hatte alſo der Vertreter
des alten Regimes den Zuſtand geſchaffen. daß
dieſes Regime geſtürzt werden konnte. Die Männer
des neuen Staates die man heute als „November-
verbrecher“ kennzeichnen möchte, haben

mit Mühe und Not aus dieſem Trümmerhaufen,
das der letzte Vertreter des alten Syſtems hinter

ließ, erſt wieder ein Staatsgebilde gemacht.

Die „vaterlandsloſen Geſellen“ haben die Aufgabe
übernommen, ein neues Vaterland zu ſchaffen.
Das hiſtoriſche Recht iſt auf ihrer
Seite. Zahlloſe Schwierigkeiten waren zu über-
winden, nicht alles iſt ſo gegangen. wie es ſein
ſollte. Noch haben wir keinen Volksſtaat,

aber daran iſt, ſeien wir ehrlich, auch die
Schlappheit des jungen Staates gegenüber

ſeinen Gegnern ſchuld.
Auf dem Boden des Volksſtaates wollen wir

weiterarbeiten und als Deutſche nicht dulden, daß
man uns dieſen Staat wieder zerſchlägt.

Der Tag der Turner
Bezirksſpartentag im 8. Bezirk

kreiſe, denn dieſe Arbeit, die hier geleiſtet wird,
liegt im Intereſſe der Volksgeſundheit.

Die Berichte der Tech niker ließen erkennen,

Die Lehrgänge im Männer, Frauen und Kinder
turnen waren gut beſucht. Ebenſo hat die Leicht
athletik guten Fuß gefaßt. Die Gründung e'ner
beſonderen Kampfrichtervereinigung wirkte ſich be-

ſonders günſtig aus. Die Spielleute
bewegung hat im verfloſſenen Jahr neuen Auf-
ſchwung erhalten.

Daß die geleiſtete Arbeit von allen Seiten An
erkennung fand, zeigte ſich bei den Wahlen.

Der geſamte Vorſtand wurde einſtimmig
wiedergewählt.

Auch die techniſche Leitung behielt mit ganz weni-

e ſammenarbeiten gegeben iſt.

o II. Arbeiter-Olympiade ſtatt.

ehdersdorf ſtattfinden.

Pfingſten in Burgkemnitz.
n der beſtehenden Kopfſteuer auszukommen.

Bewegte ſich die Diskuſſion noch vor y
Jahren in den „hohen Sphären“ der Reichspolitik

hauptſöchlich um techniſche Angelegenheiten drehte
Auf dem Boden der Arbeiterſportbewegung werde
ſich die Geiſter immer weiter klären,

Otto Krüger,

gen Ausnahmen dasſelbe Geſicht, ſo daß im kom
menden Jahr die Gewähr für ein gedeihliches Zu

Jm kommenden Jahre findet in Wien die
Beſondere Veran

ſtaltungen ſollen in Sandersdorf und Frie
Einer beſonderen Er

wähnung wert ſind noch der Bezirkswald-
la uf am Karfreitag in der Goitzſche bei Bitter
feld und das Bezirksjugendtreffen zu

Der Bezirksvorſtand erklärte, zu verſuchen, mit

wei

Auguſt von
55

r r e g.icher z e Unparteiiſchen nohne jede agſicht auf wirtſchaftliche Ueberlegun-

gen ſich an die von der Regierung vorgezeich
nete ulinie gehalten. Unberückſichtigt
blieb der Vorſchlag der Arbeiter, die im Jnter-
eſſe der i der Arbeitsloſen in die

roduktion die Ein der 40-Stun-denwoche forderten. Die Warnung der Gewerk
a hen durch eine voreilige und fehlgehende

ntſcheidung eine geſunde Löſung zu verbauen,
war in den Wind geredet.

40-Stundenwoche in Leunn
Zeä ves J u ää, r
a e Februar e 2 7 g e Twern für die Wechſelſchicht Betriebe einzu

führen. Der Arbeiterrat nimmt am Mi
m dazu Stellung. Nähere Mitteilungen er
folgen dann.

Drohende Anruhen der Farmer
Keine Einigung über die Agrarhilfe.

Die Gegenſätze über die unbefriedigenden bundes
amtlichen Kriſenmaßnahmen führten im Bundes
kongreß in Waſhington zu einem offenen Bruch,
nachdem das Repräſentantenhaus die 25-Dollar-
millionenAgrarhilfsvorlage des Bundesſenats ab
gelehnt hatte. Die demokratiſche Minder-
heit von 42 Bundesſenatoren gab daraufhin ein
Ultimatum bekannt, in dem die Annahme des
Agrarhilfsfonds und fünf weiterer Hilfsvorlagen
unter Androhung der eventuellen Erzwingung in
der FrühjahrsSonderſeſſion des Bundeskongreſſes
gefordert wird. Das Ultimatum führt zu Gegen-
drohungen von republikaniſcher Seite, ſo daß die
Möglichkeiten eines Kompromiſſes und die Erledi
gung des lebenswichtigen Regierungsbudgets gegen
wärtig ausſichtlos ſind. Die demokratiſchen Dro
hungen ſind inſofern bedeutſam, als die Bundes
regierung mit allen Kräften gegen eine vorzeitige
Einberufung des neuen Bundeskongreſſes mit
ſeinem ausgeprägten demokratiſchen Machtzuwachs
iſtiſt.

Inzwiſchen wird von Arkanſas und anderen von
der Dürre heimgeſuchten Agrargebieten über troſt
loſes Elend berichtet.

Zwei Drittel der halb verhungerten Bevölkerung
auf dem Lande lebt ausſchließlich von der mageren
Hilfe des Roten Kreuzes, deſſen Geldmittel ſich
täglich mehr erſchöpfen. Große Viehbeſtände ſind
an Futtermangel eingegangen. Die Krankheits
ziffer zeigt eine große Zunghme.
können nach allgemeinem Urteil nur durch die Aus
gabe täglicher Nahrungsrationen vermieden werden.

Für militäriſche Dienſtpflicht
der Frauen.

Das Reuterſche Büro meldet aus Konſtan
tinopel: Jn einer Rede in einer Mädchenſchule in
Smyrna ſagte der Präſident der Republik Mu-
ſtapha Kemal: Nicht phyſiologiſche Urſachen, ſon
dern grundloſe Vorurteile verhindern die Frauen,
militäriſchen Dienſt zu tun. Heute verlangen die
Frauen die Bürgerrechte und wollen auf gleichem
Fuße mit den Männern ſtehen. Jedes Recht
bringt aber auch eine Pflicht mit ſich, und nicht
die geringſte dieſer Pflichten gegenüber dem Staat
iſt die militäriſche Dienſtpflicht. Jn alten Zeiten
haben Frauen Schulter an Schulter mit den
Männern gekämpft. Es gibt kein grundſätzliches
Hindernis in der modernen Geſellſchaft, warum
Frauen nicht Soldaten werden ſollten.

i

Keiprig
Mittwoch: 10.50: Dienſt der Hausfrau.

rſtand- und Schneebericht. 12: Lieder und Balladen.
Uplatten). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 183: Wetter-,

Preſſe- und Börſenbericht. Anſchließend: Saxophon und
en S 3 14: Wie ſoll man neue MuſikDa Kurt ſtphal, Berlin. 14.90: 16:

r Sternenhimmel im brutr. 16.15: EineVerkehrsunfälle. 16.30:
angabe. 18: Padagogiſcher Funk. 18.30: Jtalieniſch. 18.50
Wir geben Auskunft 19: Die Stellung der Landwirt
ſchaft in der deutſchen Volkswirtſchaft. Dr. Hans Krug,
Dresden. 20.15: i kleine Spiele. 21: Vom Tage. 21:Kurt-Thomas-Stunde. 22: Nachrichtendienſt. ünſMüießend

bit 24: Barnabas von Géczy ſpielt mit ſeinem Orcheſter. Da-
zwiſchen: Die Comedian Harmoniſts.

Mittwoch: 6.20 und 6.55: Wetterbericht. 7; Funk-Gymnaſtik. 9 bis 9.25. Berliner Redenzarten (für Schüler).
Dr. Hans Hajek. 10.10 bis 10.35: Gaukler im Orient. Dr.
Carl mann. 10.35: Neueſte Nachrichten. 11.30: Für
praktiſche Landwirte. 12 bis 12.55: Schallplattenkonzert. Furt
wängler dirigiert. Dazwiſchen 12.25: Wetterbericht. 13.30
Neueſte 14 bis 15: Das Neiyorker Philharmo-
niſche 5 ter (Schallplattenkonzert). 15: Fröhliches Muſik
lernen. rbert Grüger. 15.30: Wetter und
15.45: Deutſche Lebensmittel im deutſchen Haushalt. Olga
Keiſer. 16: Die ſozial-pädagogiſchen Arbeiten des Zentral-
inſtitutes für Erziehung und Unterricht. 16,30 bis 17,80:
Hamburg: Bordkonzert, 17,30; Die Bedeutung des Oeſter
reichers für das deutſche Volk. Dr. Viktor von Geramb. 18:
Lehrgang für Einheitskurzſchrift. 18,0: 2 h Ein

t

11.45: Wetter-,

nzert.

ſprun in die Gedankenwelt der ſ rigenProf. Dr. Albert Dietrich 97 Deutſch für Depeſche
19.30: Der Beamte in der ſozialen Verwaltung. Eicdtrat

19.551 Wetterbericht. 20; München n den
ergen“ (Uraufführung) für Soli, Chor und Orcheſer wer

Verwendung von oherhbahe ſchen Volkaweiſen von Heinrich1 u 22 20.456 Mäünchent Rund um den Amatenx.
w(egeſpröch. Dr, von Hart und Egen von Cglſſtein. v. 10
hen 70 Minuten Faſching. 22 We MAnges- und

Sportnachrichten Tanach Berlin errang

W G

r



dige ho

die Angelegenheit für die Beteiligten als ausſichts-
los betrachtet werden.“

Volksblatt“:des mareſtraße 34, Telephon arse h e Du Wandlung
SPD. Merſeburg Eine 2

Ab 1. April 1931 wird laut Verfügung desRegierungspräſidenten, nachdem c.

e G die Mehrheitverſuchen, den Mitgliederbeſtand der Jugendgruppe der Beteiligten dafür ernha et5 w. hat das geſteebe ſich e e den
tadtkreis Merſeburg und Umge-

bung“ errichtet, die folgende Orte umfaßt:
Stadtbezirk Merſeburg die Stadt und
Landgemeinden Atzendorf, Blöſien, Bündorf, Burg

einem iebenau, Corbetha, Cracau, Creypau, Eröllwiß,
ein Dörſtewitz, Dürrenberg, Frankleben, Geuſa, Groß

Wie Wehen eisdorf, n,Lauchſtädt, Löpitz. Meuſchau. Neukirchen, Netzſchkau,
Niederclobicau, Pretzſch, Ra

adendorf, Schafſtädt, Schladebach, Schkovpau,
S

erhöhenl zu betätigen, und nur durch ihr öffent

liches nger
ungbanner S h er herbeigeführt

bei
gebungen ergänzen.Die Zunſtrmeente ſind bereits an die jugend

lichen Spielleute verteilt. Wir bitten diejenigen
Genoſſen, welche ſich an der Ausbildung des Spiel
mannszuges mit beteiligen wollen, dies alsbald
dem Vorſtand mitzuteilen.

„Schön war das Maärchen, nun iſt

aus dem
Albersroda, Baumersroda, Bedra, Ebersroda,
Gleina, Oechlitz, Obereichſtädt, Schnellroda. St.

2 el s die Gemeinden Großkahyna und Wengels-es zu Ende. orf. Alle in der Handwerksrolle eingetragenen
Lange Zeit hat die „Millionenerbſgewerbetreibenden Schmiede gelten ab 1. April

ſchaft“ des 1764 in Holländiſch--Jndien 1931 als Mitglieder dieſer Jnnung. Sitz der
verſtorbenen Johann Friedrich Schäfer, der aus Innung iſt Merſeburg.

e e et n ren es, die ſie heter u Sir Tacte ſich hope en iese. und Mütter-
ein Verein gebildet, der die Intereſſen der vielen
Schäfer wahren wollte. Nicht weniger als 400
„Erbberechtigte“ traten ihm bei. Nun iſt es zu
Ende, aus

Ein Schreiben des deutſchen Konſulats in
Amſterdam, welches der Regierungspräſident
in Erfurt veröffentlichte, teilt mit:

Die Nachlaßangelegenheit des im Jahre 1764
in Surinam geſtorbenen Jan Hendrik Schaap, auch

inrich è oder ä genannt,

Februar ſtat

Körbisdorf; ß

Bord e ne am 16. Februar, 15 Uhr, im Amtszimmer.
h 18. Fewwer '15 uhr, in der Schule;

Holleben: am 83. F

Geſandtſchaft im See ſowie bei verſchiedenen Kon
n

Kleingoddula, Knupendorf,
Bad

ßnitz. Röglitz Röſſen,

Witz
tnuar einen Schmutzartikel gegen mi it ehr ſtark intereſſiert war unb ſelbſt

iſe Querfurt h Ueberſchrift. x e alt
Ulrich und aug dem Landkreis Weißen-

rer und Mütterberatungsſtunden finden im

ruar, 15 Uhr, in der Kinderbewahr

32 t

SPD., Anterbezirk Merſeburg re Querfurt
Querſurt-Eckartsberga.

angeſeste RNenes SPOD. Vüro.
i worden. der Konferengj Hür die Ortsvereine des Kreiſes Quer

nurt und der zjzugeteilten Orte des Kreiſes

u h Eckartsberga haben wir in Ouerfurt,erhält r 1 De Daheimſtraße 18 Telephon 676), ein Sekretariatten, 2 weiteren 100 Mitglieder je einen ſeingerichtet. Sprechſtunden: Dienstags, Mittwochs,

weiteren Weitere M folgen. Freitags und Sonnabends von 11 bis 1738 Uhr.
Der Unterbezirksvorſtand.

Saulßreis
Able Burſchen und ihre Verleumdungen

Könnern, den 2. Februar. Pil z offizieller Vertreter einer Firma war, ſon
Der „Klaſſenkampf“ bringt am 28. a dern auch noch ein zweites Mitglied im geheimen

ein
err Schlüter, was ſagenſdritter im Trüben zu fiſchen verſuchte, habe ich,

Sie nun In dieſem Geſchreibſel wird einſum von vornherein jeden Vorwurf von Tliquen
ron den kommuniſtiſchen Kommiſſionsmit wirtſchaft zu unterbinden, da 50 Prozent. der Kom
liedern ver c „Protokoll“ des Unter miſſion daran intereſſiert waren, die Kommiſ-
chungsansſ uſſes r was lediglich ion nicht eingeladen.3 Verunglimpfung meiner Perſon dienen ſo Wenn nun Herr Thiele in der Unter

Wu ſuchungskommiſſionsſitzung geſagt haben ſoll, daßt darüber, daß ich makelfrei daſtehe,
was die Unterſuchung klar ergeben hat, ich auf ſeine Frage, wer die meiſten r

mließ dieſe Burſchen nicht ruhen und deshalb dieſe geboten habe, wo er noch hinzu ſetzte. da
ein Vertreter ihm (Thiele) bis 300 Mark gebotenmeler Jch bringe aber hier habe ich Acker Anwurf mit dert Worten ent

das vom Unterſuchungsausſchuß aßte und ſchieden e daß an mich auch nur die
von der Stadtverordnetenverſammlung gegen leiſeſte Andeutung in dieſer Richtung von keinem
die Stimmen der KPD. angenommene Vertreter gemacht wurde und ich deshalb an

P S muß, daß er (Thiele) empfänglich fürBad 2 16 Uhr, in der All- ugemeinen Sebwe v wörtlich: Sam 16. Februar, 16.30 Uhr, im Gaſthaus

Dürrenberg: am 4. Februar, 15 Uhr, in der Schule

miergelder ſein muß, ſonſt whce es ihm nicht
„Die zum Zwecke der Prüfung der Vorgänge angeboten worden. Thiele ſchwieg darauf. Er hat

bei der Auftragserteilung über die Waſſermeſſer auch den Namen des Vertreters nicht genannt.
eingeſetzte Kommiſſion hat keine Feſtſtel Wie kam dieſer Streit überhaupt zuſtande?lun zen machen können, die geeignet wären, In der, nach der Vergebung durch den Ma iſtrat

gen ein Mitglied des Magiſtrats oder denſein paar Tage ſpäter ſtattfindenden Kommiſſions
achverſtändigen den Vorwurf unſachlicher Einſſitzung, verſuchte das Mitglied Thiele erſt dieſeJohann Schäfer ſchen: am 9 15 uhr, in der Schulehildet ſeit über 100 Jahren den Gegenſtand zahl en er r ſtellung zu erheben. Anzapfung gegen den geſamten Magiſtrat undr Sntewee beim Auswärtigen Amt, bei der z. d ehe e Sele e de Sarzerſ Es iſt ledignch zu beanſtanden, daß bei der gegen mig. Als er ſay er donnte nicht landen,

z Zeuna für die Ortsteile Leung, Röſſen, Göhlitſch.. Entſcheidung über die Auftragserteilung die ging er gegen das Mit lied Pilz, der Vertreter
n 10. im Schloßſularbehörden. Von dem Nachlaß befindet ſich nur mr r

noch ein ſehr kleiner Reſt, der einen Wert von un
gefähr 1500 fl. darſtellt, in der Verwaltung desRechtsanwalts Vaillant. Da auf dieſen Reſt re

100 t Anſpruch erheben, hat die zuſtän
ändiſche Arrondiſſementsrechtbank in

Amſterdam, die die Aufſicht über die Verwaltung
führt, den Standpunkt eingenommen eine

ſſendorf: am 27. Februar, 15 Uhr in der ule;
t: am 12. 15.30 Uhr, imSchkeuditz am 36. uar, 15 Uhr, in der Schule;
Oſt am 24.

Verteilung dieſes Nachlaßreſtes unmöglich iſt, weil Se h ehedie Verte skoſten ſeinen Betrag weit über- e e er der h
ſchreiten würden. Unter dieſen Umſtänden muß ugel: m m a. t r z

Die beteiligten behördlichen Stellen in Deutſchland betracice damit die Sache als erledigt.

Ein me Kellner. Jn der Nacht war Wölfchen Manegen 1 Uhr fand eine vor einem r r Brau e rn G t v Hei 2 mr e e ſer ſ m äſte beläſtigt e, griff au ampe.der Straße zwei Paſſanten tätlich an. er wurde ſei in Sie rer
ſiſtiert und zur Anzeige gebracht. rich i

Herabſetzung der Miete in Leunga
Neuer Lichtvertrag

Lenna. Jn der heute ſtattfindenden Geſlich eine Summe von 14 101,18 Mk. Der für das
meindevertreterſitzung werden einige Rechnungsjahr 1931/82 aufgeſtellte Haushaltsplan
wichtige Vorlagen zur t geſtellt. In derſſtellt ſich in Einnahme auf 119 620 Mk., in Aus-Sitzung der Wohnungstommiſ on vom 20. Ja gabe auf 119 620 Die Wohnu der Ge
nuar wurde einſtimmig beſchloſſen, der Gemeinde meinde befinden ſich in einem baulich guten

vertretung die 3 J nde wir r nieten gemeinde arbeiten na n von der nu iSee ab r ä931 um ffeſtgelegten du tlinien, kleinere Jnſtandſetzungs-
8 Prozent vorzuſchlagen. arbeiten regelmäßig durchgeführt.

Die Herabſetzung der Mieten kann allerdings nur 7dann geh rt werden, wenn die Verzinſung

des für den Bau verwandten Gemeindekapitals
herabgeſetzt wird. Das eigene Kapital der Ge
meinde Leung in Höhe von 616 699 Mk. wurde

77
alle: geſt. Leopold Luhmann;

Bartel; Emma Le

Johanna

c geſt. Fri

Aus den
Verhandlungen mit den Lanökraftwerken

um r S inſung des Gemeindekapitals mit Kilowatt d chlußwe T

n bei den Bau owaherbeigeführt. Die Gemeindevertreter rin t. i e an Lidanſchinf.
ung ſoll demgemäß beſchließen. e in regelmäßig benutzten Wohn und Schlaf-
Im Beſitze der Gemeinde Lenuna befinden ſich räumen und Küchen. Nekenbrennſtellen. die im

r Zeit 228 Wohnungen. Für den Bau dieſer allgemeinen nur in Verbindung mit einer ptSohinnger wurden fremde Kapitalien in Höhe brennſtelle benutzt werden, werden nicht als nn
von 13898 900 Mk. benötigt. Von der Gemeinde ſtelle gerechnet. Für Klingeltransformatoren
Leung wurde ein Betrag von insgeſamt 616 69982 wird ein monatlicher Pauſchalpreis von 10 Pf. er
Mark aufgebracht. Mithin Geſamtkapital hoben. Der Vertrag ſoll bereits am 1. Februar2 010 599,82 Mark. Die n und Tilgung nnen und ſich dis zum 31. März 1 de
der fremden Kapitalien erfordert jährlich eine meſſen. Auch mit dieſem Vertrag wird ſich die
Summe von 70 201 Mk., die eigenen

Orreype
ittel jähr- (Gemeindevertretung befaſſen.

heim heit ausgeſchaltet wurde.

Februnar, 15 Uhr, in der Schule

z.

n. Lehelig t.el:“eeſt. u Rubriph7 henprie

Grund werbsloſer und ſämtlicher Ausgeſteuerten iſt außer

Waſſerwerkskommiſſion in ihrer Geſamt der liefernden Firma iſt, in, unglaublicher Wei
vor. Er verlangte von ihm, daß er den Verdienſt

Aus der Feſtſtellung, daß Vertreter derſdem Fürſorgeetat überweiſen, ſolle uſw. Herr Pi
intereſſierten Firmen entgegen den Ausſchrei- hat leider Herrn Thiele vergeſſen zu fragen, ob er
re degtge den Herrn MagiſtratsDezer- ſeinen Verdienſt für Sſenlieferungen beim

Brücke annenten perſönlich in ſeiner Wohnung aufgeſucht

r kann kein ründeter eorwurf gegen denſelben hergeleitet werden.“ auch dem Fürſorgeetat üherwieſen hat.

Könnern (Saale), 20. Januar 1931. g e Gr r war SThorweſt z jein Kampf au 8 neid zwiſchen demges horweſt, Franz Btelert, Opit. Vovſitzenden des Handwerkerbundes iele und
Zu dieſem Protokoll braucht kein Wort azu dem Mitglied des Bundes Pilz. Die Kommuniſten

ſagt werden. Betonen möchte ich aber, daß inſo aber drehen den Spieß gegen mich nicht als Per
ern auch im Protokoll ein Irrtum vorhanden iſt, W ſondern den von ihnen beſtgehaßten Sozial

nämlich, daß in den Ausſchreibungsbedingungen demokraten Schlüter und ſeine Partei, was
nur geſagt iſt, daß bis zu dem Einreichungstermin ſie auf meinen Hinwers in dieſer Richtung in derMarr; Jde weder bei der Stadt noch beim Sachverſtändigen Stadtverordnetenſitzuug auch Ihr Prin

t n, es wird ſchonWeshalb ich nun die Kommiſſion zu der ent etwas hängen bleiben. Jch werde aber jeden, der
ſcheidenden Sitzung nicht eingeladen habe, habeſes wagen ſollte, auch nur einen Laut gegen mich
ich eindeutig g u en der Stadtverordnetenſitzung zu äußern, zur Venantwortung ziehen.

ich niagt. Da i nur wußte, daß das Mitglied Kurt Schlüter, Mitglied des Magiſtrats.

Beſuche abgehalten werden dürfen. zip iſt, darauf loszawverleuWes e
Hlisaktion der Stadt Wettin

zur Bekämpfung der Not
Wettin, den 2. Februar. ſſchweige denn um ausreichend helfen zu können

Schwer laſtet die a S Not, verurſacht Die
durch dauernde Erwerbsloſigkeit, auf der Bevölke
ru der kleinen Gemeinden und beſonders der eine Exiſt reichenStadten, wie Wettin, wo die Arbeitsloſigkeit e men hat, r ren ber
J beſſeren Zeiten eine Dauererſcheinung war. Die Pflicht eingedenk zu ſein, die jeder ſeinem

tadtverordneten hatten nun eine Hilfs- tbürgern, ſeinen Miten,
aktion für die Armen beſchloſſen. Dazu hat der m nüber Zei furchtMagiſtrat mit dem Stadtverordnetenkollegium ein barer, wäſ r en l gen Wir
von dem Bürgermeiſter und Stadtverordnetenvor- alle, Mann ſür n, z um
ſteher unterzeichnetes Flugblatt herausgegeben. 44

Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben beſchloſſen Jn dem nächſten Tagen werden Sammle
ur Bekämpfung der ungeheuren Not, in der ſichſrinnen, die einen Ausweis der Polizeivero viele unſerer Mitbürger durch jahrelange Ar waltung haben, mit einer Liſte v n. Man
itsloſigkeit befinden, eine örtliche Hilfs zeichne einen und wäre er noch o gering

aktion in die Wege zu leiten. In unſerer Stadt damit ſofort nach Abſchluß der Hausſammlung
ſind n 150 Perſonen aus der Arbeitsloſen- die erſten Maßnahmen zur Bekämpfung der Not
unterſtützung ausgeſteuert und erhalten Wohl getroffen werden können. Aber auch weiterhin

rtsunterſtützung, gegen 185 Perſonen erhalten werden im Magiſtratsbüro Spenden entg gevge-rbeieleſenuntertt ng. Die Notlage vieler Er nommen.

iſt Wir weiſen ferner darauf hin, daß der Magi

r. S r Cr inder hat erhält etwa 60 Mk. im Monat Sammelſtelle für gebrauchte Kleidungsſtücke,
Unterſtützung. on ſoll die Familie ernährtwerden, Veren ſollen Anſchaffungen, wie Kohle FWwerk, Wäſche und dergl. mehr eingerich:et

Kartoffeln und dergl. beſtritten werden, da

von ſoll Tee z werden, 3 ewerden, von rgänzung der Wäſche und Be Schwerz. Tat eines Wahnſinnikleidung nicht zu ſprechen. Die Unterſtützung reicht Hier erhängte ſich vorigen Freitag der

knapp zum Leben. ſchweizer Buſch, nachdem er vorher ſeine Frau
Die Mittel, die den Fürſorgebehörden zur Ver verprügelt und vor ihren Augen 1200 Mk. ver

fügu ehen, reichen bei weitem nicht hin, umſbrannt hatte. B. litt ſeit dem Kriege her andie Notſtände zu beſeitigen, ge tweherhimg

e u
en.
tall
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Ostecke
der Jrovinsa achsen J S

Pic soraldcmnoſcratische Oncnsive
Fin Wochenende der Aufkdärungsarbett Gber das „Driſte Reich

Während noch vor wenigen Wochen die Nazi!
BlKütter von dem Niedergang der Sozialdemo-
kratig, von dem ſterbenden Syſtem, von den Todes
zuckungen der Demokratie in knalligen Ueberſchrif-
ten faſelten, ſind ſie jetzt merklich kleinlauter ge
worden Jetzt ſchreiben ſie ſchon von dem General
angriff der SPD., jetzt fühlen ſie ſich angegriffen
und gartz in der Verteidigung. Das hat die S P D.
Aufklärungs aktion bewirkt, die in allen
Landeste;ilen mit elementarer Gewalt eingeſetzt hat.
Es wäre doch auch wider alle Vernunft, wollte das
Volk nichs die Verlogenheit der NaziBewegung er-
kennen.

Während in den beiden vergangenen Wochen
die Kreiſe Bitterfeld- Wittenberg und
Mansfe!d bearbeitet worden waren, zogen die
SPD.-Refer enten, unterſtützt von den Funktionären
und tätigen Genoſſen der betreffenden Kreiſe, am
Sonnabend und Sonntag durch die Oſtecke der
Provinz. Jn den Kreiſen Torgau, Lieben-
werda und Schweinitz fanden allein

23 öffentliche Verſammlungen

ſtatt, die ausnaſhmslos gut beſucht waren und einen
wirkungsvollen Verlauf nahmen.

J

Sehr ſtark beſucht waren die zwei Verſamm-
lungen, in denen Genoſſe Franz Peters als Re
ferent wirkte. n Mühlberg waren 350 Be-
ſucher zu verzeichnen, darunter zahlreiche Kom-
muniſten, die aber hier ausnahmsweiſe einmal
die Front gegem die Nazis nahmen und die
Ausführungen des Referenten noch durch Zuſtim
mung unterſtrichen.
Na zis ſprach einer in der Diskuſſion. Als einige
von ihnen ſpäter hinausgewieſen wurden, da ſie
ſtörten, verließen ſie alle unter dem Hallo der Ver
ſammlung das Lokal. Dieſe Ku ung kann als
glänzend bezeichnet werden. Jn Jeſſen waren
etwa 150 Perſonen gekommen. Auch hier ſprach ein
Nazi, allerdings ſehr un beholfen, auch er verſchwand
dann mit ſeinen zehn Mann Bedeckung. Hier zeig-
ten ſich aber die Kommyrniſten, die unter Führung
eines halliſchen „Bonzew“ meiſt von auswärts ge
kommen waren, wieder als die Schädlinge der Ar
beiterklaſſe. Bei der über großen Mehrheit der Ver
ſammlung haben ſie aber mit ihrer wüſten Agita
tion beſtimmt keine Ehre eingelegt, die vielmehr
unter dem Eindruck des von dem Referenten Ge-
ſagten ſtand.

Auch die Verſammlung in Uebigau war ſehr
gut beſucht. Hier ſprach Genoſſe R. Dreſcher,
deſſen Vortrag mit größter Ruhe und Spannung
angehört wurde. Erſt durch die freie Ausſprache
nahm die Verſammlung einqu etwas ſtürmiſchen
Verlauf. Von Falkenberg war ein kleiner Trupp
Kommuniſten mit ihrem Führer Herold er-
chienen, der die ſeltene elegenheit, hier in
ebigau einmal vor einer gurbeſuchten Verſamm

lung reden zu können, ausnützta. da die KPD. ſelbſt
keine Verſammlungen mehr zuſtande bringt. Ob-
wohl wir die Kommuniſten gar micht erwähnen, er
greifen ſie doch überall, wo ſie Wnnen, das Wort,
um nicht von den Nazis, ſondexrm gegen uns zu
reden. Nachdem der Kommuniſt geendet hatte,
füllte ſich plötzlich das Lokal nach nyehr durch Teil-
nehmer an einer Feuerwehrverſamunlung. Dar-
unter befand ſich eine Anzahl Rechüsparteiler und
auch Nazis, die durch ihr Verhalten ſtarke Unruhe
in die bis dahin muſtergültig verlaujene Verſamm-
lung brachten. Dieſe Gelegenheit benutzten die
Kommuniſten, indem ihr Redner nochmals das
Wort nahm, um nunmehr aggreſſiver zu werden.
Dadurch wurde die Verſammlung etwas ſtürmiſch,
doch konnte Genoſſe Dreſcher ſein Schluß wort halten.
Nach Schluß der Verſammlung verſuchten die Kom
muniſten noch eine eigene Verſammlung abzuhalten,
und ſie forderten dazu die Verſammlung auf, dasLokal noch nicht zu verlaſſen. Dieſer Prick ſchei

terte aber durch Eingreifen des Genoſſen Dreſcher,
und ſchließlich ging die Verſammlung rithig aus-
nander. Eine gleichfalls gut beſuchte Perſamm-
ing fand in Preſtewitz ſtatt. Hiez verlief

alles ohne jede Störung.
Jn Kleinleipiſch ſprach am Sonnabend

Genoſſe Wielepp (Halle) vor über 100 Perſonen,
die das Referat in größter Ruhe anhörten. Gegner
meldeten ſich nicht zum Wort. Jn Hahen-
leipiſch waren außer Anhängern der SPD. und
einem Dutzend Nationalſozialiſten auch etwa hun-
dert Kommuniſten erſchienen. Der Vortrage des
Genoſſen Wielepp wurde von den Verſammelten in
Fuhe angehört. In der Diskuſſion ſprach zuvprſt
ein Nationalſozialiſt, Gaſtwirt Wagner, zehn
Minuten. Er bewies dabei ſeine Naivität in poli-
tiſchen Dingen. Es ſprach dann noch

ein unparteiiſcher Gewerbetreibender, der den
Nationalſozialiſten bittere Wahrhfeiten ſagte.

Dann konnten noch zwei Kommuniſten, Engel-
mann und Haberland, je eine Viertelſtunde
reden. Als der Referent ſein Schlußwort halten
wollte und dabei auch die Zuſtände in Rußland
ſtreifte forderte ein hyſteriſcher Kommuniſt ſeine
Genoſſen auf, das Lokal zu verlaſſen. Dem wurde
Folge geleiſtet. Die Nazis erklärten ſich ſofort ſo
lidariſch und entzogen ſich ebenfalls durch die Flucht
einer weiteren Abreibung.

Genoſſe Alex Möller ſprach am Sonn
abend in einer ſehr gut beſuchten Verſammlung in
Grünewalde. Gegner meldeten ſich nicht zum
Wort, ſo daß die Verſammlung x jeden Zwiſchen
fall beendet werden konnte. n Domsdorf,
wo Genoſſe Möller am Sonntag ſprach, verſuchte
cuch der Kommuniſt Herold aus Falkenberg in
der Diskuſſion das Wort zu bekommen. Als der

Von den etwa 50 erſchienenen R

das Wort erhalten ſolle, erhob ſich auch nicht eine
and dafür. Herold mußte ſich daher ergebnislos

wieder nach Hauſe trollen. Der erſte Erfolg dieſer
Verſammlung war die

Aufnahme eini neuer Mitglieder für dievg e S e

dorunter der Betriebsratsvorſitzende der Doms
dorfer Werke, der bis vor kurzem noch mit
der thiſierte.i ging es in der Verſammlung in
Schildau am Sonnabend zu, wo GenoſſeSchaumburg (Halle) ſprach. Dort hatten es
die Kommuniſten auf eine Sprengung abge
ehen. Unter Führung von Steinmetz Dies-
u). dem ewigen Bürgermeiſterkandidaten derKPD., waren ſie in gréheker Anzahl erſchienen.

Sie hörten ſich aber das Referat ruhi i
Steinmetz wandte ſich aber in der Diskuſſion in der
wüſteſten Weiſe gegen die SPD., wobei er ſeine
Worte nicht nur aus der entlehnte, ſondern
ſogar aus der Kloake. Dadurch konnte er aber den
Eindruck des Referats nicht verwiſchen. Jm Gegen
teil, er wird die anſtändigen Arbeiter, die bisher
noch hinter der u iefen, mit ſeinem rüden
Auftreten noch verſcheucht haben

Jn Belgern erſchien Steinmetz mit
ſeiner Truppe am Sonntag in der Verſammlung,
in der Genoſſe Gebhardt (Halle) ſprach. Dieſer
riet ihm, die Auftritte, wie in Schildau, nicht zu
wiederholen, und Steinmetz war denn auch hier
viel zahmer. Nur als er auf den Konſumverein

zu ſprechen kam, wurde er wieder ausfällig.
Die Verſammlung verlief aber bis auf dieſes Jnter-
mezzo ruhig.

n Langenreichenbach eferent Ge
noſſe Gebhardt) entpuppte ſich am Sonnabend ein

Mann als das, was man von dieſer Sorte
Menſchen zu halten hat. Er ſowohl wie ein Nazi,
die beide in der Diskuſſion ſprachen riefen:
Deutſchland erwache.“ Der Nazi wünſchte, daß
bie Juden a werden, und der
r daß die zialdemokratie zertrümmert
werde.

In der Geſinnung ſtimmen alſo Nazi undeunn überein.

Jn Roitzſch bei Torgau ſprach Genoſſe
Müller (Halle). Drei Diskuſſionsredner eKommuniſten und ein Nazi, konnten die Wi ng
des Referats nicht zerſtören, trotzdem die beiden
Kommuniſten ausſchließlich nur gen die SPD.
ſprachen. Jn Döllingen Liebenwerda
ſprach Arbeiterſekretär Müller dann am Sonntag
vor über 100 Perſonen. Der einzige Diskuſſions
x unterſtützte die Ausführungen des Refe-
renten.

Jn Lebuſa und Schlieben im Kreiſe
Schweinitz waren beide Verſammlungen ſehr gut

mit an.

re

machte auf die Verſammlung keinen Eindruck, ſo3 n Mitglieder der Nazipartei

Dittne s den 4. Februar, öffentliche Ber

ad Liedenwer da
abends 20 Uhr, m Lokal „Kaiferkrone“.

Donnerstag, den 5. Zebruar, abends
20 Uhr, in

Fa'kenberg
7 Lokal „Geſeliſchaftshaus“ öffentliche Verſamm
ung.

Redner iſt in beiden Verſammlungen der Ge
neralſekretär der deutſchen Friedensgeſellſchaft, Ge
noſſe Vierbücher (Berlin).

in dih re erſcheint eſen

eigentliche Urſache des Sturzes nicht beſo pge der Vorfall Veramaſung ſein,

die an dieſer Stelle m unhaltbaren Verkehrsverhältniſſe einer ha ichen Verbeſſerung zu
unterziehen.

Raubüberfall.
Grünewalde. Ein dreiſter Raubüber-

wirtſchaftlichen 3 r haben, ſo daß ſo auf der Straße Mückenberg--Grünewalde in der
ergebnis verſtändlich iſt.

Da der J deLorbeer ernten

zuſammenſaß, mit Schneebällen bewarfen.

Das z das ſchon Stinkbomben,
weiße Mäuſe und Blindſchleichen enthält, iſt
nun auch noch d de Meedäne erweitert

orden!

onnte, begab er e nach Hohen-

Di e dadurch zu Fall, daß ſie ihm einen Stock inzis kühlten ihren Tatendrang, indem ſie den Re Kühn ch, zu Fa ß
ferenten, der noch mit einigen Geſinnungsfreunden

die Speichen ſeines Fahrrades ſteckten. Ehe der
ueberfallene nach Hilfe rufen konnte, erhielt er
einen Schlag über den Kopf, welcher ihn be
ſinnungslos niederſtreckte. Aus einer Akten
taſche wurden 140 Mk. Verbandsgelder, welche
Kühne kaſſiert hatte, geraubt. Aktentaſche und
Verbandsbeitragsmarken wurden dem Ueber-gunde n Tee e Du Roe fallenen belaſſen. Dieſer wurde von Paſſanten,

rat des Genoſſen Habicht mit Aufme
lauſchten, verlief bis auf einen

ben gekommen war, glauNazis auf die Weiſe I

Angriffe nur Wer die
Redner kein Wort gegen die KPD. geſagDadurch offenbart ſih

v zu ſollen, daß ſeine ſt
P h h e eines Aufenthalksraumes für ſugendliche Erwerds

die KPD. immer wieder als loſe. Die Sitzung beginnt 7.30 Uhr.
der Schädling, der die Arbeiterklaſſe ſpaltet und ihre Lauchha

amkeit noch beſinnungslos, auf der Straße aufgehoben.

iſchenfall, den
ein Kommun iſt ver hiiden g. Auch e 2
Kommuniſt, der mit r e vertrekang ſtatt.

auchhammer. Mittwoch findet im Gaſt
Thinius die Februarſitzung der Gemeindeu n Auf der Tagesordnung
en einige mit dem Schulbau in Verbindung

ſtehende Angelegenheiten, ſowie die Beſchaffung

mmer. Donnerstag, den 8. Fe
Kampfkraft gegen die Reaktion r Einen bruar, el die Frauengruppe der SPD. bei We-

rlauf nahm auch die
icht

reibungsloſen
in Pleſſa, wo Genoſſe Ha

reiche befanden, denen
Eine Ausſprache fand hier nicht ſtatt.

Genoſſe Brenner (OHalle) referierte in igutbeſuchten Verſammlungen in Dolſtha e

und Pröſen, die ohne Zwi

beſucht. Ueber 200 Perſonen waren jedes Mal an-

Die Großſhiemiger Kundgebung
Mit dem Nazi-Terror Wird auigeräumt

Mit immer größerer und bei den verſchiedenſten
Gelegenheiten auch öffentlich zum Ausdruck ge
brachter Empörung hatte die ſozialiſtiſche Arbeiter
ſchaft im Ländchen von den wiederholten feigen
Ueberfällen wildgewordener u anditen auf
friedliche republikaniſche Arbeiter in Groß
Thiemig Kenntnis erhalten. Die Aufforderung
der Parteileitung und der Arbeiterſportorganiſg-
tionen: Auf, zum Proteſt gegen den Naziterror in
Groß-Thiemig! hatte deshalb ſtärkſten Widerhall
gefunden.

Mit drei vollbeſetzten Laſtwagen und einer
ſtarken Rad und Kraftfahrerkolonne rückte das
Ländchen am Sonntagnachmittag nach dem Schra-
den aus. Kaum war es möglich, alle erſchienenen
Parteigenoſſen und Reichsbannerkameraden, die
unbedingt mit dabei ſein wollten, fortzubringen.
Die geſamte Einwohnerſchaft war auf den Beinen,
als unter Vorantritt der Reichsbannerkapelle ſich
der Maſſenaufmarſch durch den Ort bewegte. Feige
hatten ſich die Anſtifter und Hauptbeteiligten an
den niederträchtigen Ueberfällen verkrechen. Keinerder Helden ließ 0 auf der Straße ode: gar in der

ſich anſchließenden Verſammlung ſehen. Die
Tenner, Schäfer, Richter und Genoſſen
haben nur Mut, wenn ſie ans dem Hinterhalt und
in der Uebermacht ihre Schandtaten ausführen
können.

Zwei Parallel?undgebungen waren notwendig,
da der vorgeſehene Saol die erſchienenen Maſſen

Jreis Ciebenwerdo
Um den Vorſteher des Stadt

parlaments.
Mühlberg. Jn der vorhergehenden Stadt

ve rordnetenverſammlung war der kom-
mu viſtiſche Stadtverordnete Rödel zum Vorſteher
gew khlt worden. Nach Schluß dieſer Sitzung
wollan die Abgeordneten der Unp. Fraktion
feſtgeſtellt haben, daß ein Zettel ihrer Fraktionmicht als weiß, ſondern für Frieſe abgegeben ſei.

e e hatte aber die Stimmzettel ſelbſt verleſen.
ach dern nun feſtgeſtellten Ergebnis wenn keine

Unterſchhebung vorgelegen hat hätte das Er
gebnis 6:6 geſtanden. Aus dieſem Grunde be-

Verſommlungseleiter die Verſammlung befragte, ob

nicht faſſen konnte. Gründlich war die Abrech-
nung, die die Genoſſen Grober und Heyne
mit dem örtlichen Hakenkreuzgeſindel hielten.
Rückſichtslos wurden die erbärmlichen Methoden
gebrandmarkt, die ſeit dem Auftreten der Nazis
im politiſchen Kampfe allerwärrs üblich geworden
ſind, und die für ein Kultarvolk geradezu eine
Schande bedeuten. Die Zeit der Abwehr iſt ge
kommen, das Maß iſt voll, nunmehr ſoll und wird
zum Gegenangriff übergegangen. Und wenn
es der Gegzner nicht anders will. dann wird auch
die Arbeiterſchaft an Stelle des geiſtigen Kampfes
die proletariſche Fauſt treten laſſen.

Einſtimmig fand folgende Reſolution in
beiden Verſammlungen Annahme:

„Die von der Sozialdemokcartiſchen Partei in
Verbindung mit den Arbeiterſportorganiſationen
heute in GroßThiemig einberufenen, ſiark be
ſuchten öffentlichen Verſammlungen erheben
d
nationalſoz m enkreuzge gegenfriedliche republikaniſche Arbeiter wiederholt
verübten Gewalttaten und Terrorakte.
Sie fordern von den zuſtändigen Stellen ener
giſcheren Schutz n das ve Trei
ben der nationalſozialiſtiſchen edens
brecher und erklären, daß ſie in rück
ſichtelos zur Selbſthilfe greifen werden,

antragten die Unpolitiſchen die Ungültigkeit

wenn das Hitler-Banditentum weitere Schand
taten wagen ſollte.“

J. S
der Wahl in einer neuen Stadtverordnetenſitzung.
Das Ergebnis dieſer Sitzung war, daß Rödel
auf ſeinem Poſten bleibt. Frieſe ſtellte die Sache
ſo hin, als ſei es i hannig wer die Leitung
habe, aber die Sehnſucht nach dem Vorſtehevpoſten
war doch ſchließlich der Zweck der Einberufung.

Todesſturz.
Lauchhammer. Sonn morgen gegennete ſich vor e Porter Fried-

un tödliches Motorrad-r G. Thor kam im mäßi
die iche Kurve. Dabei muß

runde gegen einen Stein ge

kommen, der Fahrer iſt mit dem Kopfe gegen das
Pflaſter t und durch einen unglücklichen Zu
fall hat Sturz den Tod zur Folge gehabt. Wenn

vor
über 100 aufmerkſamen Arbeitern und Bauern künftigen Arbeit füllen die Tagesordnung. Alle
ſprach, unter denen ſich erfreulicherweiſe auch z a W Mitglieder werden vollzählig erwartet.

e en Darlegungen des Referenten über
ozialismus und Kapitalismus beſonders galten.

len ſowie die eingehende Beratung der zu
ammlung S ihre Generalverſammlung ab. Berichte und

Sport umd Spiel
„Hellas* Großthiemig.

iſchenfälle verliefen Am 25. Januar hielt der Arbeiter Turn
und Sportverein „Hellas“ in Groß
thiemig ſeine Generalverſammlung ab. Ter
n Richard Kaubiſch ſchilderte in ſeinem

Die Verſammlungen n gezeigt daß die Wericht die Tätigkeit des Vereins im Jahre 1980.
SPD. lebt und kr ug iſt, dem Faſchismus ar ießend wurde dem Kaſſierer H. Ent

laſtung erteilt. Zum Vorſitzenden wurde Otto
Hirſch einſtimmig gewählt. Als Kaſſierer wurde
Hermann Baum mit 14 Stimmen gegen 9 bei
einer Stimmenthaltung gewählt; w Schrift
führer Paul Bracher (gegen 10 Stimmen).
Spielleiter wurde Hermann Wießner für die
1. Mannſchaft, Fritz Ale für die 2. Mannſchaft.

um Vereinsboten wurde Artur Jahn gewählt,
als Stellvertretervorſitzender Otto Harig.

Ein Fußball-Großkampftag.
Möckerling Renneritz 22:3.

Es waren die erſten Spiele beider Vereine. Die
Möckerlinger haben ihren Gegner glatt über
rumpelt, denn Renneritz war den ſchweren Sand
boden nicht gewöhnt, bekannte ſich aber erſt zum
Schluß geſchlagen

Möckerling l Renneritz l 6:1 (5:1).
Möckerling II Renneritz II 11:1 (3:1).
Möckerling Jgd. Renneritz Jgd. 5:1 (2:1).

funbal
Das Spiel Fichte l Leimbach l mußte Fichte

leider infolge der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ab
ſagen.

BlauWeiß II Prieſter I 7:0 (1:0).

Gemiſchte Sport-Reuigkeiten.
Der Engländer Malcolm Campbell erzielte

mit ſeinem Rennwagen „Blue Bird II“ bei einer
Probefahrt in Florida den inoffiziellen Welt
rekord von 240 Meilen (386,16 Kilometer) in
der Stunde. Campbell hofft bei der offiziellen
Probefahrt 250 Meilen zu evreichen.

4

„Jm Frankfurter Sechstagerennen
fuhr am Montagabend das Feld in dieſer Reihen
folge 1. SchönPijnenburg 165 P. eine Runde
urück: DöbelDinale 131 P.; zwei Runden zurück:
auſch-Hürtgen 113 P.; drei Runden zurück:

RiegerVan Kempen 113 P.; MietheKroll 23 P.;
fünf Runden zurück: LouetMouton 46 P.; ſechs
Runden zurück: Rielensvan Buggenhout, Tanani
Negrini 30 P.; neun Runden zurück: Dülken
Bühler 101 P.; elf Runden zurück: SchornOſz
mella 55 P.; ſiebzehn Runden zurück: Schäfer
Damm 49 Punkte.

Sportamtliche Bekanntmachungen.

r Halle, Abt. Ia.Dienstag, 19.30deren
Hauptſchriftleiter: Ernſt
und Feui

Heute,
hr, im „Volkspark“ zur Konſum

Berxrantworitlich ſü litLoops hon x Vokales, K lWirtſchaft und Gottileb an r
m und Jugendbewegung:ne an Ge ſich für denmtli tn e rantwort r n igenteil:Walter Küunne, Halle Druck und Verlag: J. ſche r cke

C a rer



16zährige
des

ein recht brutaler Menſch ſein müſſe. S ge

weisaufnahme ergab dann allmählich ein anderes
Bild, und was in dieſem Bilde an verdeut
lichender Farbe fehlte, das wurde ſchließlich am
Montag durch den t der rſtändigen
gutachten agen. r ichavd uwie Molnars ſo unerhört echt gezeichneter Buhner o

figur Liliom. immer will er ſeiner Braut etwas
r tun, ſchämt ſich dann aber ſeiner Sentimen
talitä

und zum Schluß wird eine Ohrfeige „geklebt“,
wie ſich Lieschen ausdrückt.

Und ſo wie Liliom im Begriffe ſtand, einen Mord

zu er für ſeine und das erwartete Kind Geld brauchte, ſo mag, wie einer der
n r ausſagte, einer der Gründe des
Uhrmachermordes der männliche S
und Gelddrang bei Stolpe eine R Wie
e u natürlich

r

klärt und auch in keiner

h
loſigkeit. Denn das geht auch aus den Sach-
verſtändigengutachten hervor, daß alle drei, Lies
chen, Stolpe und Benziger,

nicht zu der grauſigen Tat gekommen wären,
wenn ſie Arbeit gehabt hätten.

Auch von den Sachverſtändigen ſagt ntlikeiner, daß Stolpe aus noch un
erforſchten Holz beſtehe, aus dem Mörder geſchnitzt

z n pflegen. Es wäre ſehr ſchr ger
ſeeliſch an ihn heva men, er ſei verſchloſſen,
nach außen ein Maskenmann, oft bockig und unge

n. Profeſſor Kramer: „Ein Pſychopath, bei
m abnorme pſhchiſche Züge der Einheit der Har-

monie in Frage ſtellen“. Profeſſor Leppmann:
bin t m tande, zu ſagen, wie das wahre

ausſieht.

atteſtiert. Sanitätsvat Dr. Tyrenfurth ſagt von
ihm: „Er iſt ſehr gefällig; er kann nicht nein
ſagen.“ Gewiß ſchlimm, wenn an ſo einen Men
Ter die Aufforderung zum Mord herantvitt. Die,

eiß, ſeineWien

er feige ſei, wollte er nun zeigen, daß er einMann iſt Außerdem fehlten i i ein Paar
Schuhe

Auch Stolpe war, wie man weiß, in der Mord
nacht ſehr cht darüber, daß nicht die er
warteten 200 rk, ſondern nur ungefähr ein
Zehntel davon in die Hände gefallen waren. Ein
neuer nender Zug, der erſt in der Montag
Ve nung bekannt wurde: aus Enttäuſchung
über die geringe Beute verabveichte er Lieschen,die doch nun wicklich getan hatte, was ſie nur tun

konnte, ein paar ſeiner berüchtigten Ohrfeigen.

r vchve gequältn retten ich
mit Lieschen.

olute Jnfantilität und dieſe ſo leicht befremdende
Kindlichkeit, die wohl ſeit je

nur geringe Anſätze zur Perſönlichkeitsbildung

Im Schatten des Ermordeten
Entlaſtende Sachverſtändigengutachten im Berliner Prozeß um die

Aachen. Er führte u. a. aus:

Mörderin
erkennen ließ. Wenn Lieschen umhegter und um
pflegter geweſen wäre als in dem fragwürdigen
Milieu ihrer Familie, und wenn ſie nicht auf den

ihr in ſo tragiſcher Weiſe paſſenden Stolpe ge
toßen wäre, würde ſie vielleicht ſpäter einmal ein

„Das einzige n Leben iſt die
Sie hat Wünſche, aber kei iele. Sie iſtſi n energiſch kann
aber keinen empfinden. Sie iſt beweglihr Daſein e n Ging von ihr der Plan
zum Mord aus? Vielleicht. Aber bei der ihr an

eborenen Unfäh keit zur e der Geen und x at und ihre Folgen ſicher nicht kritiſch und auch nicht moraliſch be
urteilt. Schließlich meint einer der So tän
digen: „Es muß der Verſuch der Erziehung zu
einem ordentlichen Menſchen nach Meinung
mit ihr gemacht werden.

Ein gütiges, ein en Wort. Es gilt in
mehr oder minder ſtarkem Maße auch für Erich
und Richard, Lieschens Freunde. Aber auf der
anderen Seite ſt mit unerbittlicher Härte das

meiner

ganz brauchbarer Menſch geworden ſein. Früher
war ſie noch, wie die rſtändigen feſtſtellten,
viel infantiler und unernſter; Stolpe ſogareine recht poſitiven Einflu h ausgeübt. er
wer war nun eigentlich der Anſtifter zum Mord?
Man hat ſich gegenſeitig beeinflußt!

Zum 70

Als erſter wiſſenſchaftlicher Sachve ieſee
im Prozeß Tauſend ſprach am Montag v or
Dr. Röntgen von der Techniſchen Hochſchule

aſt alle Alchemiſten
und auch Tauſend macht keine Ausnahme

rn zu ihren vorgeblichen Transmutationen
Elementumwandlungen) neben dem Queckſilber
vorzugsweiſe Blei benutzt, das ein aus zei
Löſungsmittel für alle Edelmetalle iſt. aher
wird beim Zuſammenſchmelzen von en
Metallen mit Blei das Gold faſt reſtlos in das
flüſſige Blei übergeführt.

Ferner ſind die in der Natur vorkommenden
Bleierze als Edelmetall führend.

Wird edelmetallhaltiges Blei einem oxydierenden
Schmelzprozeß unterworfen, ſo wird das Blei in
Bleioxyd übergeführt, während die Edelmetalle in
einem Regulus (reiner Metallkern) zurückbleiben.
Das meiſtens von Tauſend angewandte Verfahren
iſt in ſeinen Grundzügen, wenn man von den
gänzlich ſinnloſen Nebenoperationen abſieht, nichts
anderes als eine bewußte oder unbewußte Anwen
dung der dokimaſtiſchen (Unterſuchungs) Methode.
Tauſend ſabet nämlich in flüſſiges Blei verſchie
dene Stoffe ein, die mehr oder weniger ſtark gold
verdächtig ſein können.

Selbſt bei Verwendung erheblich größerer Men

Aufſtieg eines der erſten ParſevalLuftſchiffe in Verlin.

Tauſends „harmoniſches Syſtem
Vernichtende Sachverſtändigengutachten im Münchener Alchemiſtenprozeß

v das kein Richter achtlos beiſeite ſchieben
nn.

gen Metall als ſie Tauſend im allgemeinen an
wandte, können Reguli aus Gold und Silber
höchſtens in der Größe einiger Milligramm er

elt werden, von Gold allein nur Bruchteile eines
illigramms.
In allen Fällen, in denen die Reguli die Größe

eines Stecknadelkopfes überſteigen, muß demnachdas Gold auf eine andere Weiſe erhalten
worden Was die Möglichkeit anlangt, daßein.das Go etwa durch eine Umwandlung aus

anderen Stoffen erhalten worden ſei, ſo will Tau
ſend dieſe Möglichkeit aus ſeinem „harmoniſchen
Syſtem“ ableiten. Aber um dieſes Syſtem handelt
es ſich beiſpielsweiſe bei dem Verſuch im Münche-
ner Hauptmünzamt r nicht. Wir haben es hier
vielmehr mit ga ſtimmten Verfahren zu tun,
und die Frage iſt daher nicht z ſehr, ob grundſä
lich eine Umwandlung möglich iſt, ſondern o
eine ſolche Umwandlung durch Anwendung dieſer
ganz beſtimmten Methode erzielt werden kann. Sie
iſt, zumal mit den von Tauſend angewandten ganz

Mitteln, gänzlich ausgeſchloſſen. Es
bleibt demnach zur Klärung der Ausbeuten imGewicht von mehr als einigen Milligramm nur
die einzige Möglichkeit, daß das Gold abſichtlich,

und zwar in betrügeriſcher Abſicht, in den

Panik in einer Kathedrale.
Aſſociated Preß meldet aus ko: Jn der

überfüllten K ale in Guadalajara
geſtern während der Mittagsmeſſe infolge des Ein
ſturzes eines der Kirche benachbarten Gebäudes
eine Panik. Die Anweſenden drängten zu den
n 60 Perſonen wurden verletzt, davon

Drei Todesopfer eines Stkreites.
In Neuloſimthal im Bezirk Tachau gerieten

bei einer Tanzunterhaltung die Brüder Jgnaz und
Andreas Wenzl aus BöhmiſchNeuhäuſl mit dem
Häusler Wenzl-Grünberger aus Neuloſimthal in
Streit, in deſſen Verlauf einer der beiden Brüder
den Grünberger durch einen Schuß tötete. Kurze
ger ſpäter wurden beide Brüder mit ſchweren

erletzungen im Walde aufgefunden. Jgnaz Wenzl
war bereits tot, Andreas Wenzl ſtarb bald darauf
im Tachauer Krankenhaus. Eine Gerichtskom-
miſſion und eine Abteilung Gendarmerie haben
ſich an den Tatort begeben.

Familientragödie in Leipzig.
Am Montagvormittag wurden der 53 Jahre

alte Kaufmann Albert M., J Ehefrau und ihr
neunjähriger Sohn in der Wohnung mit Gas ver-

aufgefunden. Von der Feuerwehr angeſtellte
iederbelebungsverſuche waren erfolglos. Die

Totenſtarre war bereits eingetreten, ſo daß die Tat
rn r am Sonntagabend geſchehen
iſt. Der Grund zur Tat dürfte in wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten zu ſuchen ſein.

Do. X geſtartet,
Do X iſt heute früh 8 Uhr von den Kanari

l den KapVerdiWerke hin rerag War J
Revolte in der Wärmehalle. Jn einer Wärme

halle in Berlin N, einem jener armſeligen Auf
enthaltsorte der Aermſten der Armen, kam es am
Montagnachmittag zu einer kleinen Revolte. Die
Jnſaſſen der Wärmehalle wer ſich gegen dieSchließung des Inſtituts, die die ſtädtiſchen Ange
ſtellten pflichtmäßig vornehmen wollten. Herbei-

erufene Polizei ſtellte die Ruhe wieder her und
efreite die von den Rebellen eingeſperrten Auf-

ſichtsbeamten.

27 Todesopfer bei Wahlzuſammenſtößen in
Kolumbien. Wie der „Aſſociated Preß“ aus Bogota
(Kolumbien) wird, ſind bei Zuſammen
ſtößen aus Anlaß der geſtrigen Kongreßwahlen
mindeſtens 27 Perſonen getötet und 21 verletzt
worden.

Von den Attentätern auf den Wien--Paſſauer
Eiſenbahnzug fehlt bisher noch jede Spur. Feſt
geſtellt wurde jedoch der Führer des Automobils,
der den Schraubſtock und die anderen zu dem
Attentat benutzten Utenſilien befördert hat. Er
be eine genaue Perſonalbeſchreibung der Täter
geben.

3 dem verblüffenden Experiment Tauſends
im Münchener Münzamt erklärte der Sachver-
ſtändige: Es iſt ein amüſanter Regiefehler der
Tauſendſchen Goldfabrikation, daß das nach ſeiner
Behauptung miſſen begründete Verfahren
e Goldherſtellung nicht reines elementares Gold
ieferte,

ſondern gleich die handelsübliche, zu Gold und
Silberarbeiten verwendete Gold Silber

Legierung.

Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß es Tauſend
oder einem Fälſcher gelang, dieſe Gold-Silber-
Legierung im geeigneten Moment in den Tiegel
u praktizieren, und zwar trotz aller Aufſicht, die
icher nicht vollkommen wirkſam geweſen ſein
konnte, da es ſich um die Beaufſichti n PIllo er
und oft ſinnloſer Hantierungen ndelte, die
mehrere Tage in Anſpruch nahmen. Die Theorien
Tauſends, der ein größenwahnſinniger, natur
wiſſenſchaftlich vollkommen ungebildeter Menſch

Arbeitsprozeß eingeführt worden iſt.
ei, erklärte der Sachverſtändige als läppiſches

eſchwä tz.

Die Seßefaten
Mitteſafterſiche Joſigzeimetſioden im Gesterreicſ
Unter den Proſtituierten, die da in der inneren

Stadt in eine ſtille Seitengaſſe fliehen oder ſich
itternd in einen Hauseingang drücken, wenn ſiedes Wachmannes gewahr werden, gibt es zweierlei

Kinder des Glückes. Die einen, die „Bodenſtän-
digen“, die in Wien Heimatberechtigten, haben,
wenn ſie bei der Uebertretung des „Stadtverbotes“,
das jedes Promenieren in der inneren Stadt unter
Strafe ſtellt, ertappt werden, den blauen Zettel
der polizeilichen Strafverfügung zu erwarten, mit

zum Antritt einer Arreſtſtrafe aufgefordert
werden.

Dieſes Schickſal erreicht die „Freudenmädchen“
aber nur dann, wenn ſie das Pech haben, von
einem „ſcharfen“ Wachmann beanſtandet zu wer
den; die meiſten Wachleute ſind menſchlich genug,
entweder die Augen zuzudrücken, vor dem, was ſie
täglich ſehen, oder wenigſtens ihr Notizbüchel ge-

z u halten. Doch ungleich furchtbarer iſt
ie Berührung mit der Polizei für die aus Wien

abgeſchafften Mädchen. Wie die Motten an einem
ſchwülen Sommerabend immer wieder gegen das
Z2 anfliegen, bis ſie mit verſengten Flügeln zu
Boden fallen, fo treibt es dieſe Mädchen ſtets von
neuem nach Wien. Und hier bilden ſie die Maſſen
ware für den Gerechtigkeitsbetrieb der Straf-
bezirksgerichte.

Zu den mehr als fünfzig Jahre alten Rechten
der Wiener Polizeidirektion gehört das unglaub
liche Recht, jedem, der nicht nach Wien zuſtändig
oder gar in Oeſterreich nicht heimatberechtigt iſt,
den Aufenthalt in Wien oder in ganz Oeſterceich
u verbieten. Ein paar nie Worte jur

ündung, „daß durch den chafften dieö ſMitliche Sittlich eit oder r erun ſo heißt es

im kautſchukartigen Vagabundengeſetz
ſind zu Papier gebracht. Wer dieſes Verbot, das
praktiſch unanfechtbar und unabänderlich iſt, über
tritt, gerät G unter dw e r

en Strafgeſetzparagraphen u r diere Hier die etwa neben dem Ab-
treibungsparagraphen zum furchtbarſten Jnventaréſterreidiſcher ren gehören. Zwa
iſt gegen das Erkenntnis der Polizeidirektion mitdem hie Ab ausgeſprochen wird, noch der
Rekurs an den Bürgermeiſter von Wien als
Landeshauptmann möglich; aber die Polizeidirek-
tion vermag ihre Verfügung dadurch unabänderlich
zu geſtalten, daß ſie ſie in ſofortigen Vollzug ſeyt.
Wie nun die „beſte Polizei der Welt“ hierbei ans
Werk geht, das gehört zu den grauſamſten Schild-bürgerſtückchen unſerer umanen Zeit, über die der

gelernteſte Oeſterreicher immer wieder von neuem
ſtaunen müßte. Man könnte von einer draſtiſchen
Komik ſprechen, wenn es ſich nicht um ein Spiel
mit Menſchen handelte!

Von den Tragsdien der Abgeſchafften

erfährt man gewöhnlich nicht im öffentlichen Ge
richtsſaal. Sie ſpielen ſich an verhandlungsfreien
Tagen als ſogenannte Haftſachen im Richter
zimmer ab. Sie ſind das tägliche Brot der Straf
bezirksgerichte. Zwei bis ſechs Mädchen werden

ewöhnlich dem Richter vorgeführt, die als unlieb
ame Störung der Amtszeit von dem Ueberlaſteten

ſo raſch als möglich „erledigt“ werden. Sie ſind
dem Richter zumeiſt als immer wiederkehrende
Gäſte wohlbekannt; ihm iſt der unheilvolle Kreis
lauf bewußt, der die „Frauensperſonen“, wie ſie
der juriſtiſche Jargon nennt, in regelmäßigen
Zeitabſtänden im Gefangenenhauſe ſtranden läßt,

et

und ihre Verantwortung, wie immer ſie auch lau-

ten mag, kann den unerbittlichen Mechanismus er
Rechtſprechung durchaus nicht beirren. Das wiſſen
die „Frauensperſonen“, denn ſie bleiben ſtumm
und ergeben, um ihre Strafe zu erfahren, die ſie
an den Fingern der rechten Hand abzählen können.
Sie beträgt bei der erſtmaligen Uebertretung

drei bis fünf Tage Arreſt
und ſteigert ſich bei jeder weiteren Aufgreifung in
unbeirrbarer Folge um je eine Woche. Die Mäd-
chen wiſſen genau, wie beſchaffen das Medikament
iſt, mit dem der Vater Staat alle ſozialen Krank
heiten heilt.

„Die mit Erkenntnis der Polizeidirektion Wien
für fünf Jahre aus Wien abgeſchaffte Anna M.
wurde auf der Jeſuitenwieſe im Prater in Geſell
ſchaft eines Mannes beobachtet. „Fran-
iska B. wurde vom Rayonsinſpektor A. ange-
alten, als ſie gerade das Hotel X. verließ

„Marie F., welche ſich in verdächtiger Weiſe am

miſſariat Prater (Koat ſagt der Amtsjargon)
überſtellt So ungefähr lauten die polizei-
lichen Anzeigen.

Dann folgt der Tragödie
Drama, nach erfolgter „Aburteilung“ das Satir-ſpiel. Perſonen: Ein Kriminalbeamter, der die
„Frauensperſon“ nach Baden bei Wien nach
Stammersdorf oder ſonſtwo außerhalb des Polizei
rayons überſtellt. Die Abgeſchaffte, die an ihrem
Beſtimmungsorte keinen Menſchen kennt, kehrt mit
der nächſten Elektriſchen oder, ſofern es ihre Geld-
mittel erlauben, erſt nach einigen Tagen nach
Wien zurück.

„Sie wurden doch erſt am 25. Februar laut
Polizeibericht an die tſchechiſche Grenze überſtellt,
und am 26. Februar wurde Sie

ſchon wieder in Wien aufgegriffen?“
fragt der Richter die Angeklagte. „Bitte, Herr
Kaiſerlicher Rat, der Kriminal iſt mit mir nach
Gmünd g'fahren. Dann iſt er a halbe Stund' mit
mir gangen und hat mich bei der Landſtraßen aus-
laſſen. Er hat ſich gut umg'ſchaut, ob nirgends a
tſchechiſcher Gendarm kommt. Dann hat er mir

wie im antiken

Handelskai umhertrieb, wurde dem Polizeikom

'ſagt, ich ſoll durch'n Wald geh'n, damit mich drü-
n niemand ſieht, und is verſchwunden. Nach a

halben Stund, hat mich der tſchechiſche Gendarm
erwiſcht und. hat mich wieder über die Grenze
g'führt.“ Der Kriminalbeamte muß als Zeuge die
Wahrheit dieſer Schilderung beſtätigen. Den Auf-
trägen ſeiner vorgeſetzten Behörde entſprechend
muß er immer wieder nach Schmugglerart lebende
Menſchen über die Grenze ſchieben. „Jm Namen
der Republik!“ Der Richter erhebt ſich. Jn vierzehn
Tagen kann das neckiſche Spiel von neuem be-
ginnen. Abſchaffung, verbotene Rückkehr, Arreſt,
verbotene Rückkehr, Arreſt

Ein Mädel hat das Pech, nach Jnzersdorf, vor
den Toren Wiens, zuſtändig zu ſein. Dieſe Zu
ſtändigkeit reicht noch bis auf ihren Großvater
urück. Sie kennt in ihrer Heimatgemeinde keinen

enſchen. Vor fünf Jahren iſt ſie von der Polizei
direktion abgeſchafft worden, weil ſie, arbeitslos,

im Verdachte der „unbefugten Proſtitution“

ſtand. Sie hat nun Arbeit als Hausgehilfin in
Wien gefunden, und ihre „Herrſchaften“ ſind mit
ihr ſehr zufrieden. Eines Tages kommt ein pflicht-
eifriger Beamter der Polizeidirektion darauf, daß
die Abſchaffungsfriſt noch nicht abgelaufen iſt. Ein
Kriminalbeamter holt die Hausgehilfin von ihrer
Dienſtſtelle ab, bringt ſie ins polizeiliche Gefan-
genenhaus und von dort ins Gericht. Mit der
Straßenbahn wird ſie nach verbüßter Strafe nach
Jnzersdorf überſtellt. Jhr Begleiter weiß genau,
daß ſie mit der nächſten Elektriſchen nach Wien
zurückkehren wird, aber die Gerechtigkeit muß
ihren Lauf nehmen

Welch wahnſinniges und tückiſches Spiel von
Geſetzes wegen mit Weſen, die Menſchenantlitz
tragen! Sie müſſen alle Laſter, alle Verworfenheit,
alle unſagbare Not und Pein unſeres Zeitalters
in ſich aufnehmen, bis eines Tages der Gendar-
meriebericht meldet: „Bei Hainburg wurde die
Leiche einer etwa 25jährigen Frauensperſon ans
Ufer geſpült; es handelt ſich anſcheinend um
Selbſtmord und ſo der Kreislauf ſich voll
endet hat Leo Korten (Wien).

v
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e c
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Jnvalidenverſicherung

Zur Nachprüfung der Invaliden
Quittungskarten werden an nach
ſtehend aurgeführten Tagen, von 9 bis
15 Uhr, Sammelkontrollen abgehalten

am 4. und 5. Februar 1931 im
Gaſthof e V Landsberg er
für Buſcherſer cher, Frei
imfelder, Grimm-, rt, Krondorfer-, Landsberger- Reideburger-,
Sagisdorſer und Viehhorſtraße,
Canenaer Weg und Am Güterbahnhof;

am 9., 10. und II. Febr. 1931

Landwehr-, Linden-, Niemeyer-,Streiber und Südſtraße Pfännerhöhe
und Preßlers verg;

r 17., 18. und 19. Febr. 1931
in Petzolds Reſtaurant, Char-

lottenſtrane 19
Anha'ter Auauſta, Charlotten,p r GottesackerMagdeburarien, Part erhoſerſteage n

Gaſſe und Töpferplan;
am 23. 26. und 27. Febr. 1931
im „Münchener Löwenbränu“,

Ludwig Wucherer-Straße 72
für Biemarck. Dittenberger, Goethe,

W Kleiſt Kuhnt, Leſſing,udwigWucherer, Sch' iler, Uhland
und Vrktor Scheffelſtraße.

Alle Arbeitgeder, die in dieſer
n wohnen oder ihre Betriebe

ſtätte haben und nicht mehr al
10 Perſonen beſchäftigen, ebenſo d

willig Verſicherten werden gebeter
ie Quittungslarten, die Aufrechnunge

beſcheiniqungen über die le tzten beide
Karten und die Lohnnachweiſe in oben
genannten Lokalen vorzulegen oder
durch eine erwachſene, mit den Lohn
und Beſchäftigungsverhältniſſen ver-
traute Perſon vorlegen zu laſſen.

Bei den Kontrollen wird auf Ver
langen auch Auskunft über Frage
aus der Jnvalidenverſicherung erteilt

Halle a. S., den 2. Febr. 1931
Kontrollamt

der Landesverſicherungsauſtalta änä n
Reinmis dung

von Dr. Th. Robert,
H. DöhIer und anderen.

Neuzeitliche Heil Methoden
duroh Biochewie, Homöopathie
Pflanzen- und Naturheilmittoel.

Mit Anhang:
krste hie bei Unglüäcksfällen

346 Soiten mit vielen Ab-
bildungen. Ganszleinen.

Preis 4,80 M.
Zu beziehen durch die

Volksblatt Buchhandlung

Mallo a. S., Gr. Ulrichstr. 27

Stadttheater
Heute, Dienstag, 20 Uhr

44

Leipaiger StraßeKater Lampe
Komödie von E. Roſenow.
Mit woch, 20- ehe Uhr:

Fänmal Gastspiel Paul Wegener
mit eigenem Ennembie des neuen 100 igen Spreoh-

und Tonfilms von Richard
Oswald.

aria ogdalene
Trauerſpiel von Friedrich Hebbel.
Zahlung der 3. Stammkarten-Rate

erbeten.

Eiliganl
Die tragisohe Liobesgeschiohte
PranzSohuberts zu der sohönen

besuehen.
Kalmans erfolgreichste Operette!

éreteTheimer, Slegkried

Arne, lucie Englisch u..

Die volkstümlichen ewig schö-
nen Melodien aus Schuberts
liederkrang., aus seinen popu-
lären Märschen unä seinen
Symphonien dienten zur musi-
kalischen UVUntermalung dieses

r den 5. Februar 1831,
Uhr, im Saal des Bierhaus

Engelhardt, Bernburger Str. 24,
öſtentlicher Vortrag:

Erkrankung der m
ürüinng Verdütang durch dieReferent: Herr Dr. med. v

ort Berneck. Aus
Artmangedrgene Die Haut als
wichtiges Atmungsorgan Ursache
und Eutstehung v. Stockschnupfen.
Heuschnaupfen,
Stirnhöhlenkatarrh,Ludgerspitzeoustarrb.
Asihma Verhütung und Heilung
durch dio Kneippkur

Praktische Winke
über die geeigneten Kneippanwen-
dungen in Haus undEintritt 50 Pfg. für Mitglied., 75 Ptg.
für Nichtmitglieder.wwelodens e. V., Oriszumppe Halle [(8. I

Aus eigenen ſerkgtätten

Mod. liegesotas

e
64. 85,- 95,

Rachoukatarrb.

53,-65.-90 98.-Rmirereno mere ine
kettehai rung parts

Kl. Olrichstraße 2 bis Domplatz 9
3 Minuten vom Markt.

Kreis- Einwohner

spare bei der

Kreis
Spatkasse
W a aan Paradeplatz
Dort sparst Du sicher!

d
x sainmmer 9

kompl., eoht Biche., dunkKol geb.
mit 180 cm br. Aukleidesohrank

cent n

u h h

Suberty

(Oas Paraudies der Höle
Derungeheuerlichste Füm,

der je gedreht wurdo.
Ein Kultur Großfilm
in dentscher Sprache

Man erlebt die gefahrvollen
Abenteuer kühner PForscher,
ihren Kampf mit der Natur,
mit blutdürstigen Bestien.
Man erlebt die unbesohreib-
liche Sobönheit unberührter
Lande, die tausendfältige Tier-

welt im Kampf ums Dasein,
die Sohreoken der Landplagen,
das primitive Leben der Ur-
völker, insbesondere der sagen-

Comtesse Esterhazy
mit Kammersänger

Karl Jöken,

entzückenden Films.

m

u P 4

„Anſer

Wer hat recht?
Sind Sie im Bilde, was die Sozi
sind und wollen

ramm
sagt es Ihnen in
1000 Worten e 150 Bildern

jawohl einhundertundfünfzig
Bildern in Kupkfertiefädrwek.
85 Seiten, Kart., mit wirkungs-
vollem, zweilarbigem
Umschlag in Photomontage

Preis nur 90 Pfennig
Zu beziehen durch die

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. G. Gr. Wrichſtraße 27

Ja. Parteigen. ſ.IIIEE eFür Jugendliche verboten Daran bevorz.

W erWerktags 4 Uhr. Sonnt. 3 Uhr Werktags 4 Uhr. Sonnt. 3 Ubr
Kleme Anzeigen S

Teilzahlungen sind vorgesehen.

Wer ein Ahonnement erwirht,
hitt das Stadttheater erhalten

Die Ermasigang vetregt w48 u 30 Prozent

Ladenverkaufeapreis:
früher: jetztBenzit-Seife RM. 0,45 RM. G. 35

Benzit-Ueberseife RM. 0550 RM 6. 35
Benzit-Uebersoda RM. 0,25 RM. G. 22
Benzit-Toilettenseife RM. 0,50 RM. G. 27
Benzit-Bimsseife. RM. 0,25 RM. G. 22

per Stück bezie ungsweise Paket

Hall. Dampf-Seifen- und Partümerie- Fabrik
Stephan 4 Co., Halle a. S.

werden hierdurch gebeten, bei ihren Einkäuten und beim
Besuch von Veranstaltungen nur unsere inserenten zu

herücksichtigen?

I vober Eriolg

Abonnements für das Stadttheater

mit einer Preisermäßigung von über 30 Prozent
werden auch jetzt noch täglich an der Theaterkasse ausgegeben

HaAuPTBRHNHOFS
IRTSCHAFT HALLE

Deonnerstag, den 5. feobruar:

c Groos„thlachtefest
Ratio-A arate

Moderne Metzanschiugeräts

in hochwertiger leistungsfähiger Ausführung

nur im ältesten Fachgeschäft

Nocdior Mefſer
Merseburg, Obere Breitestr. 13.

(ehe weſen herſercſer ch

S

g.

KLEIDUVUNG
H OTE „SCHILEIER
LEDERSTOFFE, FLORE
HANDSCHOHE, SrROMPFEh

in 24 STVUNDEMSEHR per
8 COM h STEINSTR b

T T
in Halle (Zentrum)

die ſich empfehlen.

M. Anders, Alter Markt 38
Café Alsteben, Stemnweg 34
Bandhanuer, Gr. Brauhausſtraße 3
Caié Baner, Große Steinſtr. 74 (Paul Sixkel)
Central-Horel mit Klokterbrän, am Hallmarkt
Cafés David, Geiſtſtraße

Grotte“, r 11lederman (B. r Ulrichſtr 44
zie aunerhalle“,äremdenv m Storoſt, r

Café Zum Freiſchütz“, Ki. üirichſtrahe 21

„Gewerkſchaftshaus Harz 42/44
Goldene Kette“, Alter MarktGoldenes Herz“, Manstrelder Straße 57
„Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79
Grüne Tanne“, Reſtaurant u. Speiſewirtſchaft,

Mansfelder Straße S

d Talamtſtraßea Töprerplan 6nzollern, Geiſtſtraße 38e Hopfgarten, Ranniſcheſtraße 13
Jagdſchloß Moritzzwinger

Café König. RobertFranz-Ring 12
Koché Kunſtterſpiele, Jägergaſſe
Kothze, Wild Gr. Steinſtr. 67, Stadtbad gegenüb.
A. Kunth, Alter Markt 21
E. Leuſchner Albrechtſtraße

enaré la Tour“, Gr. Ulrichſtraße IS. Bärtl, Gr. rauh 3
Modernes T heater,
Café Moritzvurg, Ki. Nirichttraß
A. Noack, Ankerſtraße l

Ovſkebörſe“, Bargaſſe
Kolds Reſtaurant, Charlottenſtraße

e H. Pfautſch, Gr. Steinſtraße
16

Gr. Steinſtraße 23
„Nakete“, Kabarett, Kleine Flausſtraße 7

223 h xanrant rm, h zTankt RtLotaus, f. e vEr. Mitolaiſtr, 11 und dige
4 Lchenauch,tapttue ehe 28

Uhligſch, Gr Märterſtraß

e 3, u4 a eweg 157 Mansſelder Straße
Lejpiiger Straßeaf4 Horn, h träße 93

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark,
Ter Betrag wird i dem Bezugsgelh eingezogen,

1
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